
chlclilcl1cg ilastarallIlatt.
Verantrvortliche Redakteure: He-rbig und Dannhauer, D0mkapitulare in Bre5lau.

Preis 2,25 Mk· für das Halbjahr. � Monatlich erscheint eine Nummer von 2 Bogen.
Geeignete Beiträge und Mitteilungen wolle man gefälligst an die Herausgeber gelangen lassen.

Nr. 2. Dreiuuddreif3igster Jahrg ang. Februar 1912.

Inhalt: Die Brevier-Reform Pius� X. Von Professor l)c-. Buchwald. � Studien zur Geschichte der Rosenkranzbruderschaft bei
St. Adalbert in Breslau. Von Carl Blasel. (Fortsetzung.) � Jahresbericht des Paramenten-Vereins für 191l. � Literarisches. � Ver-
zeichnis der eiugesandten Rezensions-Exemplare. � Personal-Nachrichten. � Milde Gaben.

Die Brevier-Reform Pius� X.
Von Professor l)1-. Bnchwald.

Die durch die O0nstjtuti0 Ap0st01i(-a, De now.
psalterii in Breviario Rom-.n0 disp0siti0ne l. n0vembris
1911 herbeigeführten Änderungen im täglichen Stunden-
gebet und der hl. Messe sind viel einschneidender als die
Nachrichten in den öffentlichen Blättern vermuten lassen.
Dem Verlangen des hochwürdigen Diözesan-Klerus nach vor-
läufiger Information soll folgender Bericht entgegenkommen.

Hauptzweck der neuen Ordnung ist bekanntermaßen die
Durchführung der schon im alten Brevier geplanten, durch
die vielen Feste aber illusorisch gemachten Übung, der
Regel nach in jeder Woche den ganzen Psalter zu beten.
Der Klerus soll dadurch einmal mit allen für das Lob
des Herrn und überhaupt für alle Seelenstimn1ungen so
passenden Psalmen bekannt werdenI), sodann soll die mit
der neuen Ordnung verbundene Abwechslung der Psalmen
die Andacht des Beters fördern2).

Diesem Hauptzweck fügt der» päpstliche Erlaß noch
drei andere Zwecke bei:

I. Die auf das Kirchenjahr verteilten Schriftlektionen
in weiterem Umfange in Gebrauch zu bringen?-).

2. Das Sonntagsoffizium mit seiner Messe und seiner
besonderen Farbe, sodann die uralten ehrwürdigen Meß-
formulare der Fastenzeit und der Quatember wieder mehr
zur Geltung zu bringen 4).

I) g1«a8-es kaet«unt p1·adentum pio1·u1nque h0minun1 qae1·in1oniae,
qu0d i1omini1)us saeI·i o1·dinis tot sabt1·ahe1·entuk p1·aesidia ad laadan-
dum I)on1inum et ad intimos animi sensas ei signikicand0s aptissima.

S) optabilis illa in 0c·and0 varietas deside1-abatu1·, ad digne,
attente devote precandutn itnbeeillitati nostra-te quam maxime
0p()oc-tuna. N-im at Basi1ius habet: in aequa1itate torpeseit saepe,
nesei0 qnom0d0 animus atqae p1«aese-ns absens est; n1utatis vet·o
et va1·iatis psalmodia et eantn per singnlas i1oras, 1·enovata1· eins
deside1«iam et attenti0 insta1u«at-ur.

«) at 1ectionibus statutis sae1·ae se1·iptu1·ae debitus hono1-
kc·equentio1-e usu 1«estitue1«etu1·.

C) at in sac1-a Litu1«gia Missae antiquissimae de Dominieis inkt«a
annun1 et -de Pe1«iis p1·aesertim quad1«agesimaiibus l0eum Saum
reeupera1·ent.

3. Besonders an den mit Seelsorgspflichten belasteten
Tagen das Gebetspensum des Priesters zu verringern1).

Dem Hauptzwecke soll das in neuer Ordnung auf die
Wochentage verteilte PS:-.1terium dienen, dessen Psalmen
auch bei Festoffizien an ihren Wochentagen der Regel nach
zur Anwendung kommen. Es wird also die Psalmodie
des täglichen Offiziums mit den zugehörigen Antiphonen
auch im 0kHeium de feste in allen Horen nicht mehr
aus dem Pr0prium des Festes oder dem entsprechenden
Commune, sondern aus dem eintreffenden Wochentage des
Psalters zu entnehmen sein. Die Berücksichtigung des
Festes wird demnach immer erst in der zweiten Hälfte
der Hore, meist vom 0apitulum ab, zutage treten, während
die erste Hälfte ganz ferial verläuft.

Diese Regel soll eine Ausnahme nur erleiden an den
im Range hervorragenden Festen, das ist an allen Duplieia.I.
und lI. e1assis, sowie an den durch die gefeierte Person
bedeutsamen Tagen, d. i. an allen Festen des Herrn, der
Gottesmutter, der Engel, des hl. Johannes des Täufers,
des hl. Joseph und der hl. Apostel, sollten sie auch nur
den Ritus duplex minus oder selbst semidup1ex haben.
Und da die Oktav in der Ordnung des Festes selbst
weiter geführt wird, sollen auch von allen genannten
Festen die dies inf1-a act-.vam, sowie die dies o(-tava
dasselbe Privileg wie der Festtag genießen. Schließlich
reihen sich diesen ausgenommenen Festen auch die Tage
an, die nach alter Ordnung wie Feste des Herrn behandelt
werden, das sind die Vigilien von Epiphanie und Pfingsten,
sowie die von Weihnachten von den Landes ab und endlich
der Freitag vor Pfingsten, der, obwohl nach der Oktav
Christi Himmelfahrt treffend, doch noch wie eine dies
infra. oetavam behandelt wird.

An diesen eben genannten Tagen soll die bisherige
Ordnung des Breviers beibehalten, d. h. die im Proprium
oder dem ()0mmune verzeichneten Antiphonen mit ihren
Psalmen genommen werden; in den Landes, den kleinen

I) ne mo1estias Divini 0i·lieii onus (-let-ieis, immo temperatius
evaderet. «
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Hören und dem Oomp1etorium sind diese Psalmen wie
bisher diejenigen der Domini(-er, da die Feste in den
genannten Horen eigener Psalmen entbehren.

Endlich ist noch darauf Rücksicht genommen, daß ein-
zelne der nicht ausgeuommenen Feste schöne alte antiphonae
pr0pri-re enthalten, deren Unterdrückung bedauerlich wäre
und die andrerseits von den zugehörigen Psalmen nicht
getrennt oder doch nicht mit ineongruenteu Ferial-Psalmen
verbunden werden können. Solche Antiphouen sollen mit
ihren Psalmen beibehalten werden, doch soll das nur in
den Haupthoren, Matutin, Landes und Vespern geschehen,
nicht aber in den kleinen Hm-en, wo ja nur eine Repetitiou
derselben stattfindet. Es wird diese Regel ihre Anwendung
finden in den Osfizien der hl. Märtyrerjungfrauen Agnes,
Agatha, Eäcilia, Lucia, an den Festen des hl. Martinus, der
hl.Elisabeth (8. Juli), in unserm Proprium beim hl. Emigdius
am 9. August, dessen ot"iieium pr0prium mit seiner Ab-
zielung auf Erdbebengesahr aus dem mittelitalischeu As-
(-u1um stammt nnd manchen Beter wohl schon etwas fremd-
artig angemutet hat, wie es denn auch lZ5d nur als Lücken-
büßer in eine der durch Beseitigung vieler alten Diözesan-
Osfizien leer gewordenen Stellen eingeschoben worden ist.

Es wird also diesen Bestimmungen entsprechend zu-
künftig dreierlei Arten Osfizien geben: l. solche, deren
Psalmen ganz aus dem Psalter entnommen sind; 2. solche,
die eigene Psalmen haben bzw. dieselben dem Sonntag
entlehnen; 3. Osfizien gemischter Ordnung.

Die erste Art wird die Mehrzahl behaupten und etwa
210 Tage des Jahres in Anspruch nehmen; Osfizien der
zweiten Klasse werden etwa 140��150, solche der dritten
nur 10��12 sein.

Der stärkere Gebrauch der seriptura oeeurrens wird
dadurch erreicht, daß fernerhin nur feste dup1jeia primae
vel se(-undae (-lassis das Vorrecht besonderer Schristlesung
im ersten Nocturn besitzen sollen, geringere Osfizien aber nur
dann, wenn sie Feste der oben bezeichneten mit liturgischem
Vorrang bedachten hl. Personen (Feste des Herrn usw.)
sind oder ganz eigene Schriftlektionen für sich besitzen,
wie z. B. die impressio stigmatum S. Praneisci die
aus dem Galaterbriefe entnommenen bekannten Stellen,
oder wenn sie endlich im ersten Nocturn Resp0ns0ri-r
pr0pria haben, die dann an Lektionen aus dem ent-
sprechenden G0mmune angeschlossen werden; so das Fest
der hl. Johannes und Paulus am 26. Juni, die wegen
der Respons0ria prop1-ja: Isti sont due vix-i etc. die
Lektionen aus dem 0ommune p1urim0rum Ma1·tyrum,
I«�ratres (1ebitores beibehalten.

Durch diese neue Bestimmung werden an etwa 30
Tagen des Kirchenjahres die bisherigen Lektionen des
00mmune dur·ch die seriptur-r oeeurrens ersetzt werden.

Auch für das Volk in stärkerem Grade bemerkbar
wird dann die Neuordnung des Offiziums und der Messe

Fastenzeit werden neue Vorrechte nicht gegeben, die ein

Pfingsten weiß, sonst grün behalten. An den 18 be
zeichneten Sonntagen des laufenden Jahres würde dem

sie nach jetziger Ordnung nur dreimal eintritt.

handelt wurde, sollen fernerhin die Vespern der eben ge

zum Ende des Sonntags wirklich behaupten.

oder minus, die an Sonntage gebunden sind; das Ca1en

die nur den einzelnen Diözesen ex jndu1to konzediert sind
läßt das Motuproprio den Ordinarien eine dreifache Wahl
sie entweder ganz zu unterdrücken, oder sie im Sonntags

4 partikulare Muttergottesfeste (Purjssimj Oordis B. M. V
Dom. III. post Pentee.; Maternitatis et Puritatis B. M.V
Dom. II. et III. 0ctobris, und Patroejnji B. M. V. Dom. II

an Sonntagen und in der Fastenzeit werden. Den schon
mit Privileg bedachten Sonntagen der Advents- und

fachen Sonntage des Jahres aber werden in Zukunft
viel mehr als Festtage des Herrn betont, als es bisher
der· Fall gewesen ist; sie weichen demnach nur, wenn ein
wirkliches Fest des Herrn oder sein Oktavtag auf sie
trifft; ein Heiligenfest aber muß mindestens den Ritus
duplex second-re e1assis haben, wenn es sich gegenüber
dem Sonntag behaupten soll. Es würde danach l912
statt der im Direktorinm verzeichneteu 5 Fälle nach der
neuen Ordnung an 18 einfachen Sonntagen das 0fti(-sum
und die mjssa de l)ominic-a. zu nehmen sein. Die letztere
soll dann nicht mehr, wie bisher, innerhalb einer Oktav
der Farbe der Oktav sich akkommodieren, sondern immer
die dem Sonntag eigene Farbe, d. i. zwischen Ostern und

nach l4 mal die grüne Farbe zu gebrauchen sein, während

Auch in den ersten wie zweiten Vespern soll der
Sonntag fernerhin seinen Vorrang behaupten; während
er hier bislang, nur seinem Ritus entsprechend, selbst bei
den privilegierten Sonntagen, nur als Semj(1up1ex be-

nannten Sonntage nur den Dup1ieia I. und II. e1assis,
die der einfachen Sonntage aber außerdem einem Feste
des Herrn oder seinem Oktavtag weihen; eine Weg-
lassung der (-ommemoratio Dominieae, wie sie bisher bei
Konkurrenz eines Festes erster oder zweiter Klasse am
Montag eintrat, soll nie mehr stattfinden. Es wird also
zumeist das Sonntagsoffizium schon von den Vespern am
Sonnabend nachmittag» an in Kraft treten und sich bis

Von dieser Neuordnung für die Sonntage werden stark
betroffen die Heiligenfeste vom Ritus (1uplex m-rius

da:-ium universa1e zählt von solchen nur eins, das festum
Ss. Nominis Mariae am Sonntag nach Maria Geburt,
welches jetzt nicht mehr Sonntag gefeiert werden darf und für
das darum allgemein der 12. September, der Tag der Schlacht
vor Wien, welchem das Fest seine Entstehung verdankt,
fixiert worden ist. Bezüglich derjenigen Feste dieser Art,

offizium wenigstens zu commemorieren oder endlich unter
Beibringung gewichtiger Gründe ihre Fixierung an einem
Wochentage zu beantragen. Für Breslau kämen hier
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Nov(-mbris in Frage, sowie die am ersten freien Sonntag
nach der Oktav von Peter-Paul gefeierten ()ommem0rati0
0mnium san(-tornm s. Roman. E(-des. Summa!-um
P0ntiiieum. Wie mit diesen Festen in Zukunft verfahren
werden soll, darüber wird unser hochwürdigster Oberhirt
sicher gern bereit sein, Anträge und Wünsche seines Klerus
entgegenzunehmen, und möchte sich Berichterstatter nur
erlauben, hier schou ein Wort für Erhaltung des schönen
Papst-Offiziums durch ständige Verlegung auf einen
Wochentag, vielleicht den 28. Juni, den Vigiltag von
Peter und Paul, einzulegen.

Um sodann für die Ferialoffizien größere Ausdehnung
zu gewinnen, sind die Translationsregeln derart geändert
worden, daß nur noch den hohen Festen des ersten und
zweiten Ranges das Recht der Verlegung auf einen andern
Tag zusteht, während die Dupljeja majora und die Feste der
Kirchenlehrer im Falle ihrer Behinderung simplifiziert oder
ganz ausgelasseu werden. Und die nach neuer Ordnung
noch zu verlegenden hohen Feste dürfen nicht wie bisher
auf einen freien Tag warten, der bloß mit einem Ferial-
offizium besetzt ist, sondern nehmen den ersten Tag in
Anspruch, an dem auch ein l)nplex, selbst me-«ius angesetzt
ist, welches um ihretwillen simplifiziert wird. So wird
die Zahl der Ferialoffizien und -Messen im Jahre ver-
doppelt, wenn nicht verdreifacht. Und für die aus dem
christlichen Altertum stammenden, schon im Leonianum und
Gelasianum stehenden Ferialmessen der Quadragesima., der
Quatu0r «I�empora, des Bittagsmontags und der Vigilien
hält die neue Ordnung selbst diese Bestimmungen noch nicht
für genügend, dieselben gehörig zur Geltung zu bringen; sie
setzt vielmehr noch fest, daß private Requiem- und Votivmessen
an diesen altgeheiligten Tagen in der Faste nur einmal in der
Woche, bei den anderen Ferien überhaupt nicht, zulässig seien,
sondern die Ferialmesse zu nehmen ist; und daß es selbst,
wenn ein festum dup1ex main-s oder minus auf diese
Ferialtage trifft, bei stillen Messen in das Belieben des
0elebrans gestellt sein soll, entweder die Festmesse nach
dem Direktorium des Tages oder aber abweichend vom
Offizium die Ferialmesse zu lesen. Es wird also in Zu-
kunft möglich sein, fast an allen Tagen der 40tägigen
Fastenzeit die violette Fastenmesse zu nehmen. Der Jn-
tention für die Verstorbenen soll dann dadurch Genüge
geleistet werden, daß eine oratjo pro defun(-tis eingelegt
wird; und solch eine violette Ferialmesse wird fernerhin
auch zur Gewinnung des Ablasses für privilegierte Altäre
hinreichend sein, da alle bisher dem entgegenstehenden Be-
stimmungen ausdrücklich aufgehoben sind.

Der Verkürzung des Offiziums zumal an den Sonn-
tagen dienen folgende neue Bestimmungen:

l. Die Matutin umfaßt durchweg 9 Psalmen (auch
statt der bisherigen 18 Sonntagspsalmen); dabei sind
lange Psalmen in sinngemäßer Weise geteilt worden.

2. Eine neunte Lektion eines unterdrücken Heiligen-
sestes, aus drei historischen Lektionen zusammengezogen
(ex tribus sit nna), findet am Sonntag niemals mehr statt.

3. Die Susfragien sind in eine gemeinsame Komme-
moration zusammengefaßt worden, und auch diese bleibt
ebenso wie die preees ad Primam und (J0mplet0rium
am Sonntag aus, wenn ein 0flicium duplex oder eine
Oktave zu kommemorieren ist.

4. Das syml)olum Qui(-unque in der Prim fällt ganz
weg an den arbeitsreichen Sonntagen des Advents, und
von Septnagesima bis Pfingsten, bleibt also nur an den
Sonntagen nach Epiphanie und Pfingsten erhalten, wo
es aber gleichfalls unterdrückt wird, wenn ein Duplex
oder eine Oktav kommemoriert wird.

Von allen Seiten wird mit Freuden begrüßt werden
die Entlastung, welche der Allerseelentag erfahren hat;
an diesem sollen, und zwar schon von 1912 ab, nicht
mehr zwei, sondern nur eines, das Totenoffizium verrichtet
werden, welches in seiner Neuordnuug für diesen Tag dem
neuen Psalterium angefügt ist.

Eine Konsequenz dieser Verkürzung auch der Ferial-
offizien ist die Unterdrückung der 1886 von Leo X1Il.
eingeführten, ad libitum oleri verwendbaren 0fti(-ja votiv-.
für die einzelnen Wochentage; es würde dem Geiste und
dem Zwecke der neuen Ordnung widersprechen, wenn
durch dieselben fernerhin die eben angestrebten ferialen
Offizien ersetzt werden könnten.

Die hl. Messe ist, was ihre einzelnen Teile anlangt,
durch das Motupr0prio weniger berührt worden; doch tritt
auch hier die Verkürzungstendenz in einigen Bestimmungen
zutage; an den Sonntagen soll dann, wenn ein l)uplex
kommemoriert wird, eine dritte Oration, wie A c-un(-tis
oder andere, nicht mehr beigefügt werden, die 0ratjones
imperatae, die in manchen Diözesen die hl. Messe doch
merkbar verlängerten, sind dann ausgeschlossen, wenn die
Zahl der rubrikenmäßigen Orationen schou drei über-
schreitet; außerdem sollen sie an den Advents- und Fasten-
sonntagen wie in den privilegierten Oktaven von Weih-
nachten, Epiphanie, Ostern, Pfingsten und Fronleichnam
immer wegbleiben.

Die zur Konventsmesse verpflichteten Kathedral-, Stifts-
uud Ordenskirchen sollen außer am Weihnachtsfeste, an
den Bittagen und an den Gedenktagen des Papstes und
Bischofs nie zu mehr als einer Konventsmesse unter An-
wohnung des Chores verpflichtet sein; die sonst pflicht-
gemäßen Ferialmesseu dürfen jetzt extra Chorum still ge-
lesen werden.

Die neue Ordnung wird bindend für die ganze Kirche
am 1. Januar 1913; doch dürfen schou nach Erscheinen
des Psalteriums (etwa im März, wie Pustet angekündigt
hat) die einzelnen Kleriker nach ihrem Belieben, die Kapitel
nach Major·itätsbeschluß sofort dasselbe gebrauchen.
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Ebenso steht es schon l912, aber nur bei stillen hl.
Messen frei, an Sonntagen, die nach der Neuordnung
Tagesofsizium hätten, nicht die im Direktorium ver-
zeichnete Fest-, sondern die Sonntagsmesse zu nehmen;
auch dürfen an den mit Festoffizien besetzten Wochen-
tagen der Fastenzeit oder der Quatember in missis
privatis schon nach der neuen Ordnung die ferialen Meß-
formulare gebraucht werden.

Studien zur Geschichte der Rosenkranzbrndcrschaft
bei St. Adalbert in Breslau.

Von Carl Blafel.

(FvVisetz1mg-)
Zunächst ergibt sich beim allgemeinen Überblick der

Versuch des Verfassers, eine praktische Art zu finden, um
eine Gedächtnisstütze zu bieten. War es doch recht schwer,
ja für viele unmöglich, sich die 50 resp. gar 150 Zusätze
zu merken. Deshalb wurde im 15. Jahrhundert der Rosen-
kranz nicht ,,gebetet«, sondern ,,gelesen«. Hierbei soll die
Methode des Nikolaus Crelker eine Erleichterung bieten,
indem ein kurzer Blick auf das in einem, die Perle dar-
stellenden Kreise stehende Stichwort dem Beter genügen
konnte, um bald den Wortlaut des Geheimnisses zu kennen.
Jn der Handschrift selbst sind die Kreise bunt, ausgezogen
nnd an die Spitze der 5 Reihen Abbildungen der hl. fünf
Wunden gestellt. Dementsprechend dürfte unserem Verfasser
die Priorität zukommen, die 5 Wunden in Beziehung zum
Rosenkranz gebracht zu haben. Nach EsserI) war der
Dominikaner Klemens Los ow, Juquisitor für Branden-
burg, der 1483 die Rosenkranzbruderschaft in Hamburg
einführte, der erste, der lehrte, die 5 Vater unser erinnerten
an die 5 Wunden des Heilandes. Wenn wir oben auch
ausführten, daß die letzte zitierte Quelle dem Jahre 1490
entstammt, so wäre der Schluß doch voreilig, daß alle
Eintragungen erst nach diesem Jahre geschrieben sind.
Da vielmehr die letzte Ablaßurkunde, die Crelker in
der Abhandlung über den Rosenkranz heranzieht, vom
29. März l48l datiert ist, liegt vielmehr die Vermutung
nahe, daß kurz nachher, als Schlesien noch durch die
Predigt des Rosenkranzgebetes in der ersten Begeifterung
stand, die Niederschrift erfolgt ist2). Weiter verdient
hervorgehoben zu werden, daß an die Stelle des ersten
Vater unser das Beten des Glaubensartikels tritt, welches

I) Eifer, 1904, S. 355.
«) Sicher ist die Abhandlung vor Erlaß des später noch eingehender

zu würdigenden bischöflichen Verbotes vom 26. September 148l ge-
schrieben, da sie auf diese ganz einschneidende Maßregel keinerlei Be-
zug nimmt.

in diesem Formular zum ersten Mal an der Spitze des
Rosenkranzes erscheint. Daß die folgenden, die Stelle des
Pater no-stets vertretenden Gebete sich fernerhin nicht lange
erhielten, ergibt sich aus deren gekünstelten Zusammen-
stellung, welche sich in gar keine Beziehung zum Gebete
selbst bringen ließ. Jst allenfalls die Erinnerung an
die zehn Gebote, an die acht Seligkeiten und zwei Gebote
der Liebe noch denkbar und statthaft, so ist doch die Zu-
sammenstellung der zehn Tugenden und der zehn Übel eine
recht gewaltsame und unlogische. Jrgend eine Andeutung
der jetzt geübten Dreiteilung in freudenreiche, schmerzhafte
und glorreiche Geheimnisse liegt nicht vor. Würden auch
die ersten zehn Punkte sich unter den Begriff des freuden-
reichen Rosenkranzes zusammenfassen lassen, so blieben
immerhin die glorreichen Geheimnisse auf die letzten vier
Punkte beschränkt; alle übrigen handeln vom Leiden und
Sterben des Heilandes.

Wie weit diese Betrachtungspunkte ins Volk gedrungen
waren, läßt sich nicht feststellen. Die K. U. U· B. Breslau
besitzt jedoch noch eine andere Handschrift (Hs. I. D(1z S.
p. 97 sqq.), welche ein Rosenkranzformular enthält, das,
wie sich leicht beweisen läßt, recht eifrig benutzt worden
sein muß: während sonst dies Gebetbuch sauber gehalten
ist, sind die Seiten, auf welchen das Rosenkranzformular
steht, durch das Halten in der Hand arg durchfettet, ein
Argument, wie es durchschlagender undenkbar ist. Diese
Handschrift, Passion Christi überschrieben, ist, wie
schon angedeutet, ein Gebetbuch aus der Mitte des l5.
Jahrhunderts. Leider läßt sich eine genaue Datierung nicht
geben, nur der Schrift- und Sprachcharakter legt jenen
Schluß nahe; die einzige Jahreszahl, die den terminus
a qu0 bestimmt, findet sich auf p. 176, wo die Bemerkung
steht, daß Papst Jnnozenz diese Messe bestätigt habe
im Jahre 14ll. Dies muß aber ein Jrrtum sein, denn
14l1 regierte Papst Johann XXIII. (l410�14l5).
Jnnozenz VII» der allein in Betracht kommen könnte,
war von 1404�1406 Papst. Diese Verwechslung deutet
aber an, daß die .Handschrift nicht allzu bald nachher
verfaßt sein kann, wiewohl jene sich aus den verwickelten
Verhältnissen des großen Schismas leicht erklärt. Auch
die Herkunft der Handschrift ist unbekannt; da sie sich
aber in der K. U. U. B. Breslau befindet, ist sie sicher
in Schlesien beheimatet. Sie enthält u. a. Gebete zum
Leiden Christi, die 7 Freuden der Mutter Gottes, Anweisung
zur Anhörung der hl. Messe, den Brief, welchen Gott
durch den Engel Michael zur Erde sandte, und das Rosen-
kranzformular, welches nunmehr zum Abdruck kommen
soll. Das Folgende ist eine diplomatisch getreue Abschrift,
nur wurde sie mit Interpunktion und Zählung versehen.
Die Abkürzungszeichen sind leicht verständlich: «� be-
deutet n oder en, manchmal auch die Verdoppelung,
�bedeutet r oder er.
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Hie noch v0lget eyn ynniger vnTandechtiger
R0senkrantz der iuncfrawen marie von dem

leben vnd leide iesu J-:pe.
Gegrusset seyst dw maria vol gnoden der hirre ist

mit dyr Gebenedeyt bist dvv vnder den frawen·vnd
gebenedeyt ist dy frlicht deynes leybes Jesus cristus.

l. Den dw host empfangen von dem heyligen geyste
ane He)-Schliche wercke. her, (Herr) macl1e vns
fruchtbar J-n der gnode seyner heyligI-D· torchtc.
Amen.

Gegr1jsset sIeyst du mai�a Jesus cristus.
2. Noch des entpfange du bist otT das gebirge ge-

stygen. her, vorley vns alle eytelkeyt Zu il)-en.
Amen.

Gkegrusset Jh«s
Z. Den dw iuncfrawe host geborn ane smercZen.

her, dy 7«onne der gerechtigkeyt )-n der gnode
vnd k·redis obirklossikeyt gehe off yn vnsern
herc7.en. Amen. «»

Gegrusset jhesus zps.
4. Der von dir yn das kreppele·y wart geleget. her,

bleybe alleczeyt yn vnsern herczen von vns ge-
wonscht vnd begert. Amen.

Gegrusset Jhesus cristus.
5. Dem yn seyner gebort dyntten dy engele syngende.

her, mache vns in got1ichem lobe frolichen. Amen.
Gsegrusset ih·s· )IF1·1·is«·.
6. Der den h·yrten wart vorklindiget vnd von en

(il)nen) gesucht wart. her, irt"rew (erfreu) vns yn
aller gnode vnd togunt (Tugend). Amen.

(-�kegrusset ihTs IF-s.
7. Der an dem achten tage wart beschnetten. her,

besneide vns von vnreynen gedancken T-nd von
allen bosen werc1(e·. Amen.

Gsegrusset Jesus cristus.
8. Den dy drey konige anbetten mit vollem glouben.

her, lerne vns anbetten seyn? h·F-melischZ· vater
)-n dem ge)-ste vnd yn der vorhcyt (Wal)rheit).
Amen.

Gkegrusset ihs ;-»pu·sJ«
9. Der yn den tempil wart geoppirt von deyner
« iuncfravvlichen reynikeyt. her, vorsune (versöhne)

vns 2eyme (seine1n) h·z7melischZ vater v-rI«d irlevvchte
(erleuchte) vns mit dem beyspil seyn� dcmuttigkeyt.
Amen.

Gegrusset ihZ cristus.
l0. Der yn egypten des nachtes wart getrag·e. her,

sey vnser geferte (Gefährte) yn desem fynstern
leben. Amen. «

Vater vnser. Gegrusset Jesus cristus.
l. Der noch sehen yoren wart wedir gefuret yn das

gelobte landt. her, c2yhe vns awhs (aus) dem

alden menschen durch eyn he;-liges vnd lobelich
lebin. Amen.

Gsegrüsset Jesus cristus.
2. Den dw drey tage host gesucht mit betrupt«e

(betrübtem) herczeT her, vorley vns vnBer sunde
c2ü bussen (büßen) vvorhaiktiglich-e· (wal)rhaft) mit
des hercze« smercz(; Amen.

Gsegrusset seystu Jesus cristus.
3. Der dir was (war) vndirtenig (untertänig) mit aller

sentimllttil(e»yt (Sanftmut). her, mache vns ge�
horsam gote mit willickeyt. Amen.

Gkegrusset seystu maria ihesus cristus.
4. Der vndir de;-ne« gebitte lange was vorborgen-

her, behutte vns vor eyteler bevveysunge. Amen.
Gkegrusset Jesus XI
5. Der von dem heyligZ Johanne wart getavvikt )-n

grosser demutikeyt. her, wasche vns von aller
bol3heyt vnd vniletigkeyt. Amen.

Gsegrusset ih·-E  «
6. Der von dem bosen ge)-ste wart vorsucht yn der

wostenT1ge (Wüste). her, freye (befreie) vns vnd
stehe vns bey yn allir anfechtEge. Amen.

Gsegrusset Jhesus cristus.
7. Der yn den hochc2eyten das Wasser wandelte )-n

we)-n. her, troste vns zo (so) vv»yr yn noten vnd
engeste" se)7. Amen.

Gkegrusset Jesus cristus.
8. Der vil swache vnd krancke mensche hot gemacht

gesunt. her, mache vns an dem leybe �v"nd an
der 2ele (Seele) frysch«;nd volgemuth. Amen.

Gkegrusset Jesus cristus.
9. Der lazarum hot irwacket (erweckt) von dem tode.

her, mache vns hitc2igk yn der libe gotis·i7nd yn
gutten vvercken hornende (brennend). Amen.

Gegrusset Jesus xp«s.
10. Den dy kynder von Israhel lobctZ mit palmen

vnd lobegesenge yn grol3er ere. her, irfrew vns
yn dem gebete mit des heyligen geystes gnode.
Amen.

Vater vnser, der dw. Gkegrusset Jesus J-I
1. Der se;-neu jungen) das sacrament seynes le)-ch-

nams vnd bluttes hot gegebin. her, speyl3e vns
an der Zele mit geistlichen gerichte vnd vollusten.
Amen. "

G-»egrusset Jesus cristus. ·«
2. Der vor engsten blutigen schweyl3 vergohse hot.

her, sey bey vns an vnserem letc2ten ende mit
suessem gesange der enge! schar. Amen.

Gkegrusset scystu maria ihs THE.
3. Der sich williglich Z-n den todt hot gegeben. her,

mache vns te)-lhakktig der hJmelischen t"rewdZ
vnde ere )-n dem ewige�leben. Amen.
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Gegrusset Jesus cristus.
4. Den sy haben gefangen mit swertZ vEd stangen.

Un (il)n) solle wyr allec2eyt halden yn den armen
der libe vnde en herczlich vmbfangen. Amen.

Gegrusset seystu ihs xs-E
5. Der 2cu richten warth gebunden mit der iuden

henden. her, freye vns von den banden d� sunden.
Amen. ·

Gkegrusset Jesus cristus.
6. Der ane scholt (ohne Schuld) wart gegeyselt, vor-

smehet vnd vbel wart gehadelt. her, geruche
(geruhe) vns c2u trosten yn aller vnhser we(lir-
w�rtigkeyt. Amen.

Gkegrusset Jesus cristus.
7. Der mit darnern (Dornen) wart gecronet v·nT1d

vorspoth yn eynem pur-k)ercleyde. her, crone vns
mit der crone der ere yn der frewde der ewige
seligkeyth. Amen.

Gcegrusset seystu Jesus cristus.
8. Der mit vnrechtem gerichte wart vor0rteilt czu

dem tode. her, irlol3e (erlöse) vns von der ewigen
peyn Hd note�. Amen.

Gegrusset Jesus cristus.
9. Der oik seyIE heyligen scholderu seyn crewc2e

(Kreuz) hot getragE her, vorley vns hi1lii"e yn
allen engeste. Amen.

Gcegrusset seystu mai�a Jhs II.
10. Der do bloB an dem erewc2e den tod wolde

obirwinden. her, mache vns worhatktiglichZ arm
an dem geiste, das wyr zu der hymelische· ere
mogen gesygen (siegen mögen). Amen.

Vater vnlZ�, der du bist ec. Gsegrusset seyst
dw mai�a Jhs ec.

l. Der yn dem myttel der schecher wart gecrewcziget.
her, sey vnB� herczZ alleczeyt angenalt (angenagelt).
Amen.

Gegrusset seystu Jesus cristus.
2. Der do bat vor seyne crewc2iger. her, vorley

vns lip (lieb) czu habe�vnser finde (Feinde) «Hd
bit? vor vnser vorfolg�. Amen.

Gegrusset seystu ihs xps.
Z. Der sich hot irbarmet des bussenden schechers.

her, trencke vns mit den c2eren (Zähren) der
busse vnd leydes. Amen.

Gegrusset Jh1F cristus.
4. Der dich betrupte (betrübte) mutet« dem junger bet"ul.

Ein beti·l (empfiehl), heilige iunct·raw, wns dorkt"tigZ
me-nsche yn desem yomertal (Jammertal). Amen.

Gegrusset seystu JhZ cristus.
5. Der do schree (schrie), das h� (er) von seyn?

hJmelische vater were vorlossen. her, hehalde
vnsern geyst froliche yn allen noten. Amen.

Gegruss seystu maria Jhesus cristus.
6. Der mit essige vunde galle wart getrencket.

her, mache vns dorstig vnnd hunrig noch der
guttigkeyt v·nY1d gerechtigkeyt. Amen.

Gegrusset seystu Jesus cristus.
7. Der alle dingk an de crewc2e wolde vorbrZgen.

her, vorley vnns, das wir yn allen gutten wereken
bestendig bleyben. Amen.

Gkegr1jsset seystu JhuJ xk21Ts·.
8. Der mit geneigt·e hewptZ (Haupte) vkk gab 2eynZ

geyst. Mit ern (ihm) vnns besuche, heilige iunc-
t"raw, an vnsere ende v·rEd irlohse (erlöfe) vns
von dem irschregnil3 del3 grawsamZ iindes. Amen.

Gkegrusset Jesus cristus.
9. Mit welches swerte seynes smerc2ens Du wordest

vor-want. Mit des allirheyligistZ libe vnser- hercze
werde entc2unt. Amen.

Gegrusset seystu maria Jesus cristus.
10. Der mit eynZ spehre (Speer) wart durchsthachen,

vorgol3 blut ond wasser. her, wasche vns von
all� vurenjgckeyt vnd last�. Amen.

Vater vnser, der dw bist. Gkegrusset seystu
J hs «-Z.

l. Den do tod abenam (dU tot abnal)mest) von dem
crewc2e dy samelunge (?) der heyligen. her,
irlol3e vns an dem tode von der borden (Bürde)
der sunden. Amen.

2. Der begrabene rwen (ruheu) wolde yn der tewtke
(Tiefe) der erden. her, vorley vns, das wir alle-
czeyt yn seynen heyligen w·uden gestercket werde.
Amen. ·«

Gkegrusset Jesus cristus.
Z. Der nedirsteg czu den hellen. her, behutte vns

vor dem snellen tode vnde ewigen czorne. Amen.
Gegrusset seystu maria wol F Jhs
4. Dem dw getrewlichZ beystundest yn der c2eyt

seynes leyden. Sthe vns ouch bey on vnsere
ende mit der hulffe vunde beschirmunge der
heyligen engel. Amen.

Gregrusset seystu Jesus cristus.
5. Der vfkirstundt von de tode an dritten tage. her,

vorley vns teyl yn der ofiirstendunge (Auferstehung)
der awsirweltin (Auserwählten). Amen.

Gkegrusset ihs· XII.
6. Der vik steyg yn den hymmel mit gross� ere.

her, gebe vns wonEge (Wohnungen) yn dem
hymmelische� vatirlande. Amen.

Gkegrusset Jesus cristus.
7. Der seynen iungern sante yn vollir sussigkeyt

der libe den heyligen geyst. her, fure vns yn
dem selbigen geiste eyn (in) die vollkomeliche
(vollkommene) heyljkeyt vnd worheit. Amen.
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Gegrusset Jesus eristus.
8. Den der vatir h0t gesate2t (-zu eynem rieht� der

welde. her, sehreybe vns eyn das hueh der
lebenden vnd awssirweltin. Amen.

Gkegrusset seystu Jesus eristus.
9. Der dich 0hir alle h;7mel wolde irh0en (erhöheu).

her v0rley vns, das wir dich alleezeyt haben
e2u eyner guttigen v0rspreeherynne (Fürsprecherin).
Amen.

Gsegrusset Jesus eristus.
l0. Der mit dem vatir F71Td heyligen ge)-ste ist ewie-

lieheH1« gebenedeyt. her beweisse vns se)-ne ere
yn der ewigen Zeligkeyt. Amen.

Vater vnser, der du bist. An·.
Salve reg«ina. G-egrusset se)-stu lc0nis·y··nZ der

barmherezigkeyt ee.
spricht das has e2u dem ende, d0rnoeh das
versil(el:

In alle vnsern noten ;nd engsten kam vns 2eu
helft, he)-lige g0tes geberer·yszT1e.

Bete wir dy Colleeta.
Wir beten dich, herre, das das erwydigiste vor-
dinstnis (Verdienst) deyner allir heyligisten ge-
bereIJ-Fe irfolle (erfülle) de)-n gebrechen vnsser
sehwaeheyt. Durch weleh� v0rbete lerne vns
biten das vnser zeligkeyt ist, X-nd das wir biten,
v0rley gnediglieh. Amen.

Wenn wir dieses Formular mit dem vorangehenden
vergleichen, so fällt uns auf, daß in jenem die nn-
befleckte Empfängnis Mariens als Betrachtungspunkt ge-
wählt ist (I, 2), während dies sofort mit Maria Ver-
kündigung anhebt. Vielleicht läßt dies einen Rückschluß
auf den Entstehungsort zu.

Wie bekannt, entfesselte sich um die Lehre von der un-
befleckten Empfängnis Mariens im 14. und 15. Jahr-
hundert ein heftiger Streit, der mit großer Energie durch-
gekämpft wurde. Während die Skotistenschule der Franzis-
kaner sich mit Entschiedenheit für die immaeulata (-on(-epti0
aussprach, fanden sich die erbittersten Gegner gerade dort,
wo die Marienverehrung stets eine besondere Pflege fand,
bei den Dominikanern. War bereits 1387 resp. 1389 der
Dominikaner Johann de Mon(;on verurteilt worden,
so fand doch die Thomistenschule in dem Kardinal
Johannes Turrecremata (1« 1468) eine feste Stütze,
welcher sich besonders gegen die Entscheidung des Konzils
von Basel vom 17. September 1439 wandte. Die
Opposition der Dominikaner konnte sich um so eher
halten, als sie auch in der Bulle Sixtus lV. vom
Jahre 1483 ausdrücklich gegen die Beschuldigung der
Häresie geschiitzt wurden. Erst um die Jahrhundertwende
gelang es, durch Zensurierungeu und Gewaltmaßregeln

die Widerstrebenden zum Schweigen zu bringen.1) Jst
unter solchen Umständen der Schluß wirklich so unbe-
rechtigt, daß unser Formular einem Dominikanerkonvente
entstammt? Wir wissen sehr wohl die geringe Beweis-
kraft des argnmentum a silentio zu werten, umsomehr
als an eine Herübernah1ne aus den Klauseln des Dominikus
gedacht werden kann, aber als völlig unbegründet ist es
nicht von der Hand zu weisen, umsomehr, als das später
zu schildernde, zweifellos einem Dominikanerkonvent ent-
stammende ausführliche Formular vom Jahre 1489 mit
Bezug auf Maria wohl die Worte praedestinata und
sanetjtieata verwendet, den Gebrauch von imma(-ulata
can(-epta aber ängstlich vermeindet.

Die Eigenart des vorliegenden Formulars liegt in
der Hinzufügung einer Bitte. Wie bereits dargelegt, hörte
zur damaligen Zeit die salutati0 angeln«-a mit den Worten
Jesus Christus auf, das Bittgebet gehört erst dem nächsten
Jahrhundert an. Diesen Mangel hatten viele fromme
Beter wohl empfunden und deshalb die Verwendung des
Ave Maria abgelehnt. Aus diesem Gedanken heraus
sind unsere Betrachtungspuukte entstanden; sie sollen außer
der Begrüßuug Mariens zugleich ein Bittgebet zum
Himmel richten. Noch aus einem anderen Grunde dürfte
diese Art des Gebetes als wohlberechtigt und empfehlens-
wert erscheinen: durch sie wurden die Beter viel leichter
zum betrachtenden Gebet angehalten und zu guten
Vorsätzen ungeleitet, die sich aus der Übertragung vom
rein historischen Gebiet auf das sittlich-religiöse Leben von
selbst ergaben. Gerade in diesem Vorzug unseres Formulars
dürfte auch der Grund zu seiner Beliebtheit liegen. Daß
es sich in dieser Form nicht gehalten hat, rührt von der
Anfügung des kirchlichen Bittgebetes her, welche durch
die Vorschrift Pius V. vom Jahre l568 offiziell an-
erkannt und vorgeschrieben wurde2) und und daher jene
Zusätze unnötig machte.

3. Welchen Erfolg zeitigte nun die Neubelebung des
Rosenkranzgebetes durch Alanns in Schlesien? Am
24. Februar 1480 richtete der oben genannte Kölner
Dominikanerprior Jakobus Sprenger an den Bres-
lauer Konvent ein Schreiben, in welchem er über die
Gründung der Kölner Bruderschaft berichtet und zum
Schluß den Wortlaut der Bullen Sixtus lV. vom
28. Mai 1478 nnd des Bischofs Alexander vom
10. März 1476 in Abschrift wiedergab.3) War hierdurch
die Aufmerksamkeit aus jene Vorgänge gelenkt und der
Boden bereitet, so kommt das Verdienst, das Rosenkranz-
gebet in Schlesien eingeführt zu haben, dem

I) Hergenröther-Kirsch, Handbuch der allgemeinen Kirchen-
gcschichte. 1l. Bd. 4. Aufl. Freiburg 1904. S. 669f., 934f., 1020f.

«) Esser, Engl. Gruß, S. 11.2.
«) Vreslauer Staatsarchiv, Ren. 57. l)nc zu Bis. Nr. 294.
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Johannes von Chemnitz
zu. Abraham Bzovius weiß von ihm auf Grund einer
BildnisaufschriftI) zu berichten:2) ,,Fr. Johannes de
Kempnik war Lektor und ein beliebter Prediger. Er
war der erste, welcher zu Breslan und in den be-
deutenderen Städten Scl)lesiens und Böhmens die Bruder-
schaft vom Rosenkranz oder des Psalters der heiligsten
Jungfrau Maria predigte. Er verfaßte sehr viele und gute
Predigten über das Kirchenjahr nnd an Heiligenfesten.
Ebenso schrieb und hielt er Predigten gegen die damals
herrschenden Laster, deren jede mit den Worten begann:
Wehe, wehe, wehe den Bewohnern der Erde! Jrrtümlich
wurden diese einem gewissen Morgenstein zugeschrieben.
Noch jetzt steht in Neisse in Schlefien eine sehr alte Kirche
des hochheiligen Rosenkranzes der seligen Jungfrau, aus-
gezeichnet durch ein in deren Heiligtum an dem äußeren
Tore befindliches, einstmals wundertätiges Bildnis. Wegen
der Verbreitung dieser Marienandacht hatte er bei Bischof
Rudolph von Breslan im Jahre 1481 vieles zu
erleiden von gewissen Weltgeistlichen.« Er war Prior
des Dominikanerklosters Freiberg in Sachsen, wurde
aber im Jahre 1476, obwohl Kurfürst Ernst ihn als
,,redlichen, gottesfürchten Mann« lobte, der »dem Kloster
wohl vorgestanden und es mit jedermann, seinen Brüdern,
dem Rate und den Bürgern daselbst fre1mdlich gehalten
habe«, seines Amtes entsetzt. Auf Bitten seines fürstlichen
Gönners erhielt er den Titel eines Lektors.3) Von da
ab scheint er sich dann der Verbreitung des Rosenkranz-
gebetes zugewendet zu haben. Der Dominikanerpater
Johannes Lindner aus dem Konvent zu Pirna schreibt
von ihm:4) ,,Johannes Kempnicz von der Slote,
Predigerordens von Freiberg in Meißen, ein gnaden-
reicher Prediger, der zu Brüx, Prag, Eger, Leipe
und allenthalben im böhmischen Gebirge das Evangelium
Christi und Mariae Psalter hat Verkündigt, starb 1490
zu Bernstorf (in Mecklenburg), wo er auch begraben
liegt.« Zunächst scheint er sich freilich, was dem Ver-
fasser entgangen ist, nach Breslan gewendet zu haben.
Es bestand damals ein enger Konnex zwischen den Kon-
venten Breslan und Freiberg; es genügt anzuführen,
daß der berühmteste Prior des Breslauer Klosters

I) He. der K. U.U. B. Breslan: G-r0oB, Fragmente misee1-
lanea lV, fo1. 22l, p. 876: Der ganze Kreuzgang war voller Bilder,
darunter die Lebensbeschreibungen und ope1-a.

9) B2ovius, Tutelaris silesiae sen de vita c·ebusque pi·-1e-
elat·e gestis Beruf C(-.sIai 0drovo.nsii. I(1-alten 1608. p. 33, tei·t:io
ed. Month at: it. Breslan 1862. p. 33.

S) codes( dip1omaticns saxoniae Regiae edd. Posse et
1«Jrmisch. II. 12. Urkundenbuch der Stadt Freiberg in Sachsen.
Leipzig 1883. p. 349, Nr. 526. Dresden, 14. VIII. 1476.

«) Meneke, ·J. B., scriptokes 1-et·nm Ge1·manieat·um praeeipne
saxoniea1«um. Tom. II. Leipzig 1728. Monaei1us Pi--nensis,
I«Jxee1-pra saxoniet-«, Misniea et Thus·ingiaea. eol. 1486.

Johannes Advocatus (alias Foyt) sich im Jahre
1480 gleichfalls im Freiberger Konvent befand1). Im
gleichen Jahre wird Johannes von Chemnitz seine
Wirksamkeit in Breslan und in Schlefien begonnen haben.
Denn am l2. Januar 1481 konnte Bischof Rudolph
von Riidesheim bereits die Bruderschaft bestätigen und
dabei hervorheben: eonfraternitaS, quae ex gis-s.tia dei
in dioeeesi nostra ade0 orevit, ut a.1iquot: mi1ia ho-
mines utriusque sexus spiritua1inm et seeu1ari01«um in
confratemitate c0nseripti sint. Unter dem Wunsche, daß
die Andacht von Tag zu Tag zunehmen möge, gewährte
er allen denen, welche in dieselbe eintreten, einen Ablaß
von 40 Tagen. Jhm schloß fiel) sein Weihbischof
Johannes mit dem gleichen Ablaß an am 2t). März
14812). Deutlich ist erkennbar, welct) großen Erfolg die
begeisternde Predigt gehabt haben mußte. Wie weit sich
dieser in Breslan selbst zeigte, läßt sich mangels Quellen
leider nicht angeben, auch nicht in welcher Weise die
Bruderschaft organisiert wurde und wer deren Leiter war.
Die K. U. U. B. Breslan besitzt zwar eine Handschrift,
welche einen Traktat über den Rosenkranz enthält 8); aber
darüber ist nichts vermerkt, obwohl sie aus dem Jahre
1481 4) und dem Dominikanerkloster St. Adalbert ent-
stammt. Sie gibt zunächst eine Empfehlung der Bruder-
schaft auf Grund der Schriften des Alanus 1md führt
dann im einzelnen alle Vorteile und geistlichen und leib-
lichen Früchte auf, deren man dadurch teilhaft wird. Zur
Erhärtung werden Wunder aufgezählt, die sich in Schlefien
1md Umgebung ereiguet haben sollen. Ein Breslauer
Priester erlitt einen Schlagfluß, sodaß er weder reden noch
atmen konnte. Er gelobte, sich in die Bruderschaft auf-
nehmen zu lassen und ward gesund. Ein Schweidnitzer
Bürger war zwei Jahre lang seines Augenlichtes beraubt,
erhielt es aber innerhalb weniger Tage wieder, als er
sich in die Bruderschaft aufnehmen ließ und an ihrem
Gebet teilhatte. Ein Bauer verscheuchte mit dem Rosen-
kranz sechs Hunde, die ihn anfielen, so daß man glaubte,
es seien nicht Hunde, sondern Dämonen gewesen. Ein
Ordeusbruder in Brieg wurde dafür, daß er die Bruder-
schaft verspottete (!), gestraft: eine Krampfader platzte
plötzlich, flehentlich bat er die Mutter Gottes um Ver-
zeihung, trat in die Bruderschaft und wurde gesund. Noch
andere Beispiele und Gebetserhörungen, Krankenheilungen,
Tröstungeu usw. weiß er zu berichten, auch von Eger,
daß dort ein Ertrnnkener dem Leben wiedergegeben wurde.

I) K. U. U. B. Breslan. He. 1V, Un. 191- I«il)e1- (konventns
W--at,islaviensis or-dinis pc-aedicatot-um sei-iptus per i"c«att-ein »Jo-
iiannem Foyt in V1·ibe1«ga anno Domini 1480.

«) K. U. U. B. Breslan. Ho. lV, fol. 183. I, f01. 325.
S) As. lV, oet. 2, p. 12lb sqq.
4) P. l29 steht zu lesen: Ante sei( ann0s obiit Alanus in con-

ventu swolley ordinis p--aedicatoc«um.
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Nachdem der Verfasser die gewährten Ablässe, die an das
Beten des Rosenkranzes geknüpft waren, mitgeteilt,
schildert er die Bedingungen der Aufnahme. Erstens muß
man die Aufnahme nachsuchen entweder selbst, oder wenn
man krank ist, durch andere. Z. Jeder erhält einen Aus-
weis, daß er von dem Berechtigten aufgenommen worden
ist; sein Name wird in das Bruderschaftsregister ein-
getragen. Z. Das Abzeichen der Bruderschaft, die Rosen-
kranzschnnr, muß jeder am Gürtel bei sich tragen. 4. Jn
jeder Woche muß man drei Roseukränze = einen Psalter
beten. 5. Dieser muß für die ganze Bruderschaft auf-
geopfert werden. Das Gebot, den Rosenkranz zu beten,
verpflichtet nicht unter Sünde; wer aus wichtigem Grunde
nicht betet, bleibt der Gebete und Ablässe teilhaft; tut
jemand es aus Nachlässigkeit, so verliert er dieselben.
Doch kann man sich auch dabei vertreten lassen. Be-
stimmungen über die Art und Zeit des Betens sind nicht
vorhanden, man kann beten, wann nnd wo man will.
Etwas anders, und in verschiedener Hiusicht ergänzend
lauten die Bedingungen, welche Nicolaus Crelker mit-
teilt 1), sie seien daher gleichfalls wiedergegeben. I. Bei
der Anfnahn1e dürfe keine Simonie vorkommen. 2. Aller
Verdienste seien gemeinsam im Leben und im Tode.
 Alle müssen an jedem Tage den Rosenkranz beten.
4. Dies verpflichtet jedoch nicht unter Sünde. 5. Einmal
im Jahre sollen an dem Orte der Bruderschaft die
Namen von der Kanzel verlesen werden; sie müssen daher
in ein Buch eingetragen sein. 6. Das Fest des hl. Do-
minikus soll feierlich begangen werden, auch mit welt-
licher Feier. 7. Man soll zur richtigen Zeit beichten.
8. Auch Verstorbene nnd unmündige Kinder können ein-
getragen werden.

Der Verfasser der Handschrift von 148l gibt schließlich
noch eine Geschichte des Rosenkranzgebetes, � von Do-
minikus sagt er: legitur praec1i(-aSse, � um sich schließ-
lich noch in recht iiberschwänglicher Weise gegen diejenigen
zu wenden, die die Bruderschaft bekämpfen, nnd sie u. a.
sogar des sae1«i1egium (!) und homioic1ium (!!) zu be-
schuldigen.

Zu den oben genannten Städten Breslau, Brieg,
Schweidnitz und Patschkau, in denen damals das
Rofarinm gepredigt wurde, tritt auch noch Neiße hinzu,
wenn anders die mitgeteilte Bemerkung des Bzovius einen
Sinn hat. Jedoch befindet er sich in einem Jrrtum; die
eeelesia vetustissima se. Rosarii kann keine andere
sein, als die von Bischof Jodokus von Rosenberg
(14:·)6 bis 1467) in der Altstadt errichtete Kapelle, zu
Ehr s Stifters Sancta Maria in R0sis genannt.2)en de

I) Siehe Anm. 4 auf S. 3, Spalte 1.
«) -Rni·t01·t, Historie! ecclesiastica ec:clesiae pa1«ociiialis s. Ja-

(-.0l)i Nissne per -10anuem b«eliceIn Peclewit2 l�a1·oc1ntm (-s- 1705).
Neisse 19()5. p. 27.

Ob dort Johannes den Rosenkranz gepredigt hat, ist
zwar nicht deutlich ausgedrückt, aber doch wahrscheinlich,
weil dadurch erst jener Irrtum einen Schein von Be-
rechtigung erhält.

Anch in Grottkau predigte Johannes von Ehemnitz
den Rosenkranz und richtete eine Brnderschaft ein. Das
Breslauer Diözesanarchiv besitzt hierüber eine, von dem
Gründer selbst ausgefertigte Urknnde1) datiert vom
Sonntag Jubilate den 13. Mai 1481. Obwohl Heyne
in seiner Bistumsgeschichte2) diese schon ediert hat, so
sei sie dennoch im engen Anschluß an den Wortlaut
wiedergegeben, weil einerseits Heyne nur Wenigen zur
Verfügung steht, andererseits die Urkunde für die erste
Organisation der Rosenkranzbruderschaften in Schlesien
zu bedeutende Wichtigkeit besitzt, als daß man sich mit
dem einfachen Zitat oder einer auszugsweisen Wiedergabe
begnügen könnte.

,,AufBefehlBischofRudolphs von Breslau nnd seiner
Ordensoberen hatte sich Bruder Johannes von Kempnicz
aus dem Konvent zu Freiberg, Lektor der heiligen Schrift
zur Zeit Prediger bei St. Adalbert zu Breslau, im
Jahre 1481 nach Grottkau begeben, um dort die Bruder-
schaft des Rosenkranzes oder Psalters Mariä, der reinen
und unbefleckten Jungfrau und Gottesmutter gemäß der
Einrichtung durch die Väter des Predigerordens und der
Bestätigung Papst Sixtus� lV. zu predigen und zu ver-
kündigen. Zu Verwesern der nenerrichteten Bruderschaft
bestellte er den Bürgermeister Bartusch Blorog und
den Bürger Peter Nosse, und zwar sollte die Nachfolge
in der Weise geregelt sein, daß, wenn der eine von beiden
stirbt, der Überlebende das Recht der Neuwahl habe und
dabei den Rat des Pfarrers und der Stadtväter ein-
holen müsse. Folgende Artikel sollten in der Bruderschaft
beobachtet werden:

l. Bei Vermeidung des Zornes Gottes und Mariens,
seiner gebenedeiten Mutter, unserer gnädigen Schwester (!),
soll man von den Eiutretenden nichts fordern; will jemand
etwas freiwillig geben zu Nutzen aller Mitbrüder und
Schwestern, so mag man es annehmen.

2. Niemand soll gezwungen sein, wenn ein Leichen-
begängnis stattfindet, etwas zu geben oder zu opfern an
Geld, Wachs oder Licht. Das soll im freien Belieben
des Einzelnen stehen nach der Bestätigung des Legaten
Alexander.

Z. Was am Tage des Begäugnisses dieser Bruder-
schaft an Geld geopfert wird, gehört dem Pfarrer, was
an Wachs oder Licht, soll Eigentum der Bruderschaft
bleiben für das nächste Begängnis, weil man hierzu nicht
genug Zinsen hat.

I) B. D. A. 1481, 13. V.
D) Heyne, J. Dokumentierte Geschichte des Bistums und Hoch-

stiftes Breslau. ll1. Bd. Breslau 1868. S. 624 ff.
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4. Will jemand der Vruderschaft testamentarisch oder
sonst etwas überweisen, das sollen die obengenannten
Verweser oder deren Nachfolger, wenn es eine größere
Summe ist, annehmen und aufschreiben und zinsbar an-
legen, um nach dem Rat des Pfarrers und der Stadt-
behörden es zu verwenden für Begängnisse, Altarschmuck,
Meßgewänder und Kirchenzierat, oder davon Almosen
zu geben oder Paternosterschnüre zu kaufen. Jst es eine
geringe Summe, so sollen sie sie nach ihrem eigenen
besten Ermessen verwenden.

Die Verweser mögen die Leute, die die Aufnahme
nachsuchen, um Gottes willen aufnehmen, ihre Namen in
ein Register einschreibe·n lassen und dieselben nach Breslau
in das Kloster St. Albrecht einsenden, wo man alle
Jahre viermal die Vruderschaft ehrlich begeht, und mögen
den Armen aus der gemeinsamen Kasse Paternosterschnüre
kaufen und geben.

6. Weil man keine Zinsen hat und die Priester und
Schulmeister für ihre Mühe Lohn begehren, mag dies aus
der Kasse bestritten werden.

7. Wenn die Leute an einem Begängnis zu viel Lichter
aufstecken, so möge ein Teil der Lichter abgenommen und für
das nächste Vegängnis, wenn es nötig ist, aufgehoben werden·

8. Es ist nicht notwendig, daß man allen, die da aus
dieser Bruderschaft verscheiden, das Leichzeichen setze und
die Kerzen anzünde; das bleibe dem Ermessen der Ver-
weser vorbehalten. Stirbt aber ein Verweser, so soll man
ihn ehrlich bestatten in der Erde und alle Dinge dieser
Bruderschaft, Kerzen, Ornat und dergleichen dazu ver-
wenden.

9. Nicht notwendig ist es fernerhin, die Namen aller
Verstorbenen in das Totenbuch einzutragen; doch mag
man öffentlich für alle, seit dem letzten Vegängnis Ver-
storbenen beten lassen, wofern die Verwandten den Prediger
dafür entschädigen.

10. Vermag man es, diese Bruderschaft ehrlich zu be-
gehen, so sei folgende Ordnung einzuhalten: Nach christ-
licher Gewohnheit fetze man eine Bahre oder ein Leich-
zeichen und singe oder lese des Abends vorher die Vigilien.
Am nächsten Morgen singe man eine schöne Messe zu
Unserer Lieben Frau für alle lebenden- Mitglieder der
Vruderschaft, und dabei mögen, wenn es möglich ist, hoch
oben am Altare 50 kleine und fünf große Lichter brennen
nach der Weise des Paternosters oder des Rosenkranzes.
Nach der Messe sind sie anszulöschen, und es beginne
eine kurze Predigt, woran sich die Fürbitte der Gemeinde
für die Mitglieder dieser Bruderschaft schließe. Nach der
Predigt singe man eine Seelenmesse, und die vier Lichter,
die an Vigilien gebrannt haben, sollen wieder angezündet
werden.

II. Dieses Vegängnis möge man zweimal im Jahre
halten, und zwar vor oder nach den Festen Mariä

Reinigung und Mariä Himmelfahrt an einem Pfarrer
und Volk genehmen Tage.

12. Jedes Mitglied bete wenigstens dreimal in der
Woche den Rosenkranz, d. h. dreimal fünfzig Ave Maria
mit fünf Pater noster, je zehn Ave auf ein Pater noster,
oder lasse jemanden anderen für sich beten.

15. Niemand ist zu diesem Gebete unter Tod- oder
läßlicher Sünde verpflichtet; wenn er es hält, wird er
teilhaftig des Gebetes der anderen Mitbrüder und Mit-
schwestern. Hält er es aber nicht, so wird er dessen nicht
teilhaftig, bis er wieder anfängt, sich am Gebete zu beteiligen.

14. Auch Verstorbene können eingetragen werden, so-
fern jemand für sie drei Rosenkränze in jeder Woche betet.

15. Alle diese Punkte nnd Artikel können durch die
Väter des St. Albrechtklosters zu Vreslau mit dem
Rat des Pfarrer und des ehrsamen Rates der Stadt
abgeändert werden.

16. Diese Bruderschaft wurde bestätigt durch Papst
Sixtus IV. in einer Bulle, die sich zu Köln a. Rhein
im Dominikanerkonvent befindet, in welcher er jedem Mit-
bruder und jeder Mitschwester an drei Muttergottesfesten,
Mariä Geburt, Verkündigung und Himmelfahrt, einen
Ablaß von 7 Jahren und 7 Quadragenen erteilt. Später-
hin bestätigte derselbe heilige Vater Sixtus IV. die
Form des Gebetes und erteilte für jeden Rosenkranz einen
Ablaß von 5 Jahren und 5 Quadragenen. Bestätigt
wurde die Bruderschaft auch durch den Legaten Alexander,
welcher an 5 Marienfesten allen Mitgliedern 10() Tage
und für jeden Rosenkranz 40 Tage Ablaß gewährte.

17. Diese Bruderschaft ist auch von unserem Bischof
von Vreslau bestätigt, welcher jedem der den Rosen-
kranz trägt oder betet, 4() Tage Ablaß gewährte. Auch
der Weihbischof von Vreslau, Bischof Johannes
von Cyzikus, gewährte allen Mitbrüdern und Schwestern
der Bruderschaft beim Einschreiben in dieselbe, für das
Tragen der Rosenkranzschnur, für das Beten desselben
oder die Teilnahme an einem Vegängnis jedesmal einen
Ablaß von 40 Tagen. Bestätigt wird ferner diese Bruder-
schaft von Tag zu Tag durch Gnaden und Mirakel Mariä,
der Jungfrau und Mutter Gottes.

Allen zum ewigen Gedächtnis, �«� so endet das inter-
essante Dokument, �- habe ich, der obengenannte Bruder
Johannes, das Siegel, das ich gewöhnlich gebrauche,
unten an den Brief gehängt. Geschrieben und gegeben
zu Grottkau am Sonntag Jubi1ate nach Christi
Geburt 184l.«

Jn ähnlicher Weise wird auch die Bruderschaft in
anderen Orten organisiert gewesen sein. Bei dem großen
Eifer, den die Prediger des Rosenkranzes bewiesen, den auch
Bischof Rudolph in seinem Schreiben vom 12. Januar
l481 anerkannte, ist kein Zweifel, daß binnen kurzem in
ganz Schlesien das Rosenkranzgebet Verbreitung fand.
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4. Um so schwerer war daher der Schlag für die
junge Gründung, als am 26. September 148l Bischof
Rudolph sich gezwungen sah, die Bruderschaft
völlig zu verbieten, und zwar in Ausdrücken,
die deutlich seinen tiefen Abscheu zeigen, der ihn
über die eingerissenen Mißbräuche erfüllte. In
seinem Schreiben, welches das Breslauer Diözesan-
archiv bewahrt, T) ermahnt er Prälaten, Kanoniker, Seel-
sorgsgeistliche und Ordenspriester, das Volk in der Predigt
auf jene Ablässe aufmerksam zu machen, welche Papst
Sixtus IV. für das Beten des Rosenkranzes (psalterium
B. M. V.) von l5 Vater unser und 150 Ave Maria an
den Festen Mariä Himmelfahrt, Geburt und Verkündigung
und für das tägliche Beten von 5 Vater unser und
50 Ave Maria verliehen hat, nnd gewissenhaft anzuhalten,
wozu der Bischof noch jedesmal 40 Tage Ablaß hinzu-
fügt. Vernm, so fährt er fort, qnia ex intitu1atione
puer0rum et aliorum ac etiam observatione solemnitatum
ratione assertae t·raternitatis multa inconvenientia et
(iifferentias inter cnratos et f·ratres s. Dominici sur-
rexisse et provenisse sensimus, nunquam quoque ta1em
inscriptionem aut fraternitatem in ecclesia in nsu ve1
practicatam fuisse, qnae etiam nobis et multis c1octis
viris in quo on1nium beatissimae (1ei genitrieis Mariae
vergere videtnr, quasi ipsa Sancta dei genitrix specular
benedictae trinitatis, in quo omninm merita relucent,
1impi(iissime intuens nesciat, qui-s ei psalterinm ve1
rosarinm dicat, nisi inscribatur et in p�nsEr« (?) frater-
nitate constituatur, cum tamen multis annornm entri-
culis homines ntrinsque sexus (ievotionem ad rosarium
habuerunt et nusquam se inscribi fecerunt. Unus-
qnisque etiam (zu ergänzen: curet) potius per Beatissimam
virginem Mariam, ut per eam inscribatnr in librnm
vitae quam in carthis fratrum gandentium, se mu1tos
inscribere posse, etiam Si rationem ac1hnc pert"ecte
non habeant. Un(1e ad obviandam omnibus et singn1is
ineonvenientiis et diiferentiis, quae ex huiusmo(1i
novitatil)us ortae sunt et in i·nturum oriri possunt,
(1istrictius praesentibus inhibean1us, ne amp1ius huius-
modi inscriptiones ant fraternitatis et (1iversae so1em-
nitatis, qualescunqne in ta1ibns, iiant. Quod si aliquis
aut a1iqui nostram huiusmoäi inhibitiopem contemnere-
novas fraternitates dicti psa1terii aut rosarii oceasione
erectas continuare, solemni2are et per-sonas inscribere
praesumpserint, si presbyteri aut alias in sacris consti-
tuti suspensionis a cIivinis, si laici excommunicationis
sententias incnrrere vo1umus, Si vero collegia aut
conventus quorumcunque ordinum fnerint, eorum loca
interdicto ecclesiastico subicimus ipso facto. Quas et
auctoritate nostra ordinaria fecimus in bis scriptis,

·) B. D. A. lis. 77.

arcins contra eos, Si necesse fuerit, nil1ilominus
processuri.

Mit ganz ungewöhnlicher Schärfe geht der Bischof
hier vor; nicht nur, daß er Nengründungen der Bruder-
schaft streng verbietet, er untersagt auch das Weiterbestehen
der bereits gegründeten und von ihm selbst bestätigten
Sodalitäten und deren Feierlichkeiten, und zwar unter
den schwerften kirchlichen Strafen, Suspension, Exkommuni-
kation und Jnterdikt, ja er stellt den Widerstrebenden
noch strengere Strafen in Aussicht! Der ganze Brief
atmet zudem eine so tiefe Erregung und Erbitterung,
zeigt eine folch verletzende Schärfe, eine folch beißende
Ironie im Ausdruck, daß man sich staunend fragen muß:
Was muß denn da vorgegangen fein, welch große, das
Wohl der ganzen Diözese gefährdenden Mißstände müssen
zutage getreten sein, daß sie den Bischof zu einem solch
ungewöhnlichen Schritte trieben? (Forcjetzung folge)

Jahresbericht des Paramenten-Vereins für 1911.
Der Breslauer Paramenten-Verein hat im verflossenen

Jahre mit Gottes Hilfe 32 Kirchen Kultgegenstände, teils
gegen Barzahlung, teils gegen geringe Anzahlung, in den
meisten Fällen als Gefchenk verabfolgen können. Bedacht
wurden u. a. die Kirchen von Rothschloß, Guhlau, Nowawes
bei Potsdam, Straßberg a.Q., Zossen, Bez.Potsdam, Rogau-
Rosenau, Caritas-Sekretariat hier, Strickerhäuser-Schreiber-
hau, Krummhübel i. Rsgb., Groß-Mochbern, Berlin Lieb-
frauenkirche, Kattern Kloster zum guten Hirten, Sommerfeld,
Malkwitz Elisabethinerinnen, Greiffenberg i. P., Bernstadt
i. Schl., Lankwitz bei Berlin, Borek.

Im ganzen wurden versendet: 8 Pluviale, 26 Kaseln,
5 Alben, 18 Stolen, 3 Segensvelen, 5 Ziborienmäntel,
11 Krankenbursen, 4 Segensbursen, 4 Altardecken,« 4 Altar-
kanten, 5 Pullen, 2 Rochetts, 11 Humerale, Z Cingula,
2 Olbeutel, 94 St. Kelchwäfche, 1Sakraments-Vorfetzfahne.

Der Breslauer Paramenten-Verein
Präsidentin: Fräulein Agnes Müldner, A. d. Sandkirche 3.
Vize-Präsidentin: Fräulein Martha Schöbel, Agnesstr. 4.
Schriftführerin: Fräulein Hedwig Gitzler, Gartenstr. 42.

Arbeitslokal: Fürstbischöfliches Palais, Domstr. I5.
Gottesdienst: Jeden ersten Donnerstag im Monat, früh 8 Uhr,

in der Urfnlinerkirche, am Ritterplatz.

Literartsches.
Im Verlage der Fürstb. Geheimen Kanzlei erschien im Jahre

1908 das bandlmch der katholischen Vereine des FürftlIistnms
Breslqu, nach amtlichen Quellen zusammengestellt. Es enthält:
l. Ortsgrnppen des Voll-wert-ins für das katl). Deutschland. 2. Koth.
Arbeiter-Vereine. 3. Koth. Handwerker-Vereine: u. Meister-Vereine,
b. Gesellen-Vereine. 4. Koth. .Kaufmännische Vereine. 5. Kath. Vereine

-x,.,,
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verschiedener Art. 6. Kath. Jugendvereine. 7. Marianische Jünglings-
Kongregationen. 8.Vinzenz-Männer-Konferenzen. 9. Vinzenz-Frauen-
Konferenzen. l0. Kath. Frauen- und Jungfrauen-Vereiniguugen.
1l. Marianische Jungfrauen-Kongregationen.

Da von diesem Handbuche, welches aiich jetzt noch seinen Wert
beanspruchen kann, noch ein größerer Vorrat lagert, so soll das Exemplar
zu dem bedeutend ermäßigten Preise von 20 Pf. abgegeben werden.
Die hochwürdigen Herren werden gebeten» in den Vereinen und
Jnteressentenkreisen Bestellungen anzunehmen und an die Fürstb. Ge-
heime Kanzlei gelangen zu lassen.

MifnIterapoftvlat. Von l)i-. Hermann Sträter, Pfarrer von
St. Joseph in Crefeld. Butzon Z: Berker, Verleger des hl. Apost. Stnhles
Kevelaer. Preis 25 Pf. � Fürwahr eine oder besser die Kernsrage
der Männerfeelsorge wird in diesem Büchlein in einer Weise angeregt
und behandelt, daß jeder Seelsorger sich dafür interessieren follte. Der
Verfasser macht Vorschläge, die von großer Pastoralklugheit zeugen und
der pi-actiea muiiiplex genügend Raum lassen. Es liegt ihm weniger
daran, zu raten als anzuregen. Dem Vüchlein find als Hilfsmittel
für die Durchführung des Gedankens kleine Drucksachen ziir Verteilung
an die Männerwelt beigelegt, die geeignet sind, die Männer für Christus
im allerheiligsten Altarssakrament zii begeistern. Kein Seelsorger ver-
säume, sieh das Büchlein zu befchassen.

Allons Iit11t«gl(-us cum inti·oduet.i0ne in diseiplinam iitui·gicain
aucto1-e Micliae1e Gatten-et· S. J. l«Jditio secimda. ()eniponte,
Pol. Rauch 19l2. �� Das bewährte Buch ist ein zuverlässiger, leicht
orientierender Ratgeber. Allerdings berücksichtigt es nicht mehr die
Konstitution l)ivino afl1atii vom l. November l91l.

Katl1olischer Faniilienfrenud. JlIiistrierte Zeitschrift zur Unter-
haltung und Belehrung für die katholische Familie Jährlich is Hefte
ziim Preise von 4,50 Mk. �- Wir können die Zeitschrift, die mit reichem
Jnhalt und gefälliger Ausftattung im Volke katholisel)es Bewußtsein
und kirchliches Leben zu wecken ernstlich bemüht ist, wärmstens empfehlen.
Die Reduktion hat Gustav Hanser, Mitglied des württenibergischen Land-
tages in Stuttgart, übernommen.

Die heil. Kircheiiviiter im Vrevier. Betrachiungspimkte der
Lesungen, mit Angabe der Stellen im Brevier und der Bücher der
heil. Väter. Gesammelt und erklärt von Karl Rieger, Pfarrer.
Mit oberhirtlicher Druckgenehmigung. Verlag von Friedrich Piistet,
Regensburg. Preis in Leinwandband 2,20 Mk. � Vorliegendes Buch
ist eine Zusanimenstellung aus dem Vrevier und ans der Patristik.
Die Lesungen aus den Werken der heiligen Kirchenväter niachen das
Breviergebet zu einer Schatzkammer hininilischer Weisheit, welche täg-
lich bei dem Beten des Vreviers stets neue, anregende, erfreiiende,
rührende und tröstende Lichtfunken aussendet. Jeder Priester wird
durch die Benützung dieses Buches neue Liebe und Anhäuglichkeit zum
Breviergebet, sowie Punkte zur täglichen Betrachtung, Predigt und
Katechese gewinnen. Wir wünschen demselben große Verbreitung.

Gnadenjal)r, Kalender für Erstkommunikanteii. Von
Helene Pages. Essen Ruhr, Fredebeul 8z Koenen. Preis 60 Pf»
fein geb. I Mk. -� Der Gedanke, die stattliche Zahl der in jedem Jahre
erfcheinenden Kalender noch um diesen zu vermehren, darf von Eltern
und Erziehern mit Freuden begrüßt werden. Denn ,,Gnadeujahr« ist
eigens für die Kinder bestimmt, die das an Gnade und Segen reichste
Jahr ihrer Jugendzeit durchleben, und wird ihnen nicht nur eine wirk-
same Hilfe bei der Vorbereitung, sondern anih ein liebes, frommes An-
denken für ihr ganzes Leben sein. Ein praktischer Vorzug des Kalender-Z
sind die zum Schluß beigefügten weißen Blätter, die durch sinnreich
gewählte Überschristen das Kommunionkind lehren, auch seine eigenen
Gedanken und�Empfindungen und alles, was ihm am Kommuniontage
besonderen Eindruck machte, in seinem Gedenkbuche festzuhalten. Ein
Kalendarium für das Jahr l91-Z bildet den Schluß. - Die Aus-

stattung ist geschmackvoll nnd gediegen, der Preis mäßig. Ein finnigeres
und billigeres Gefchenkwerk für ein Kommunionkind wird sich kaum
finden lassen. Mit welcher Freude� und vielleicht auch mit welchem
Nutzen � wird es wohl im späteren Leben seinen Gnadenjahrkalender
wieder zur Hand nehmen!

Fasten« lioui1s. Monatsschrist für kirchl. Wissenschaft und Praxis,
herausgegeben von l)i-. Chr. Willenis, Professor am Priesterseniinar
in Trier. Druck und Verlag der Paulinns-Druckerei (G. m. b. H.)
in Trier. Preis halbjährlich 2,50 Mk. � Jnhalt des Februarhestes:
Zum Aufbau der Rede Joh. 6,25 ff. (P. P. Szczt)giel, msc.) -�
Jugendpflege. (Pfarrer l)i-. Bergervoort.) �� Die Kommunion der
Kinder. (l�ai«0c1ius.) � Das Most! p1·op1«i0 vom 9. Oktober l911 Über
das l)i-ji-it(-gii1iii l«�0ei. (Prof. l)i-. Willenis.) ��� Darf der Pfarrer einen
öffentlichen Sünder, welcher nicht beichten will, trauen? (Dechant 1)i·. P.
Th. Ott.) � Organisierte weltliche Krankensürsorge des 3. Ordens.
(Reltor M. Kinn.) � Eine gesälschte oder mißverstaudene Bibelstelle.
(Pfarrer Follert.) �� Ein kirchliches Einheits-Gefangbuch. (Domkapell-
nieister Wilh. Stockhausen.) � Mitteilungen. �� Bücherschaii. � Neu
eingegaugene Bücher. � Eingesandte Zeitschriften. � Jnseraten-
Anhang.

Tl1ronsolgerlcben in Brandenburii-Prens;en. Von Brit no
Garlepp. Lebensgeschichtliche Schilderungen für die heranivachsende
Jugend und das dei1tsche Volk. Fünf Bände: Bd. I. Der Große
Kiirfürst, Friedrich 1. inid Friedrich Wilhelm I. als Thronfolger.
2. Friedrich der Große nnd Friedrich Wilhelm il. als Thronfolger.
3. Friedrich Wilhelm lll., Friedrich Wilhelm IV. und Kaiser Wilhelm
der Große (1. Teil), als Thronfolger. 4. Friedrich Wilhelm 1V. 1ind
Kaiser Wilhelm der Große (2. Teil), Kaiser Friedrich 1ll. und Kaiser
Wilhelm 1l. als Thronfolger. 5. Unser Kronprinz Friedrich Wilhelm.
Breslau, Verlag von Franz Goerlich. Jeder Band I Mk., in Biblio-
theksband 1,25 Mk., in i-leg. Ganzleinenband 1,50 Mk. � Der mit
der Gabe volkstümlicher Darstellung ansgestattete Herr Verfasser führt
in lebendig bewegten Schilder1ingen uns die Zeitereignifse und die
Entwickelung des Königreichs Preußen unter dem Gesichtswinkel vor,
wie sie ans den jeweiligen Thronfolger eingewirkt und seinen Werdegang
beeinflußt haben. Im Vordergrund der Darstellung steht, damit eng
verbunden, die qiielleuinäßige Schilderung dieses Werdegangs selbst.
Jn ihren Thronfolgerjahren legten die meisten bereits die Keime ihrer
späteren Handlungen iind Erfolge. Diese bis an ihre Uranfänge
interessant und volkstüinlich zu schildern, sowie nianche neue Tatsachen
nnd Schlaglichter auszufegen, ist dem Verfasser gut gelungen. Das
ganze Werk ist recht geeignet, in das Verständnis des Wirkens der
Hohenzollern einzuführen wie auch durch die ruhige, Licht nnd Schatten
gleichmäßig abwägende Darstellung der Persönlichkeiten wahren Patrio-
tismus und die Liebe zum Herfcherhause zu wecken nnd zu erhalteii.
Namentlich das 5., mit zahlreichen guten Abbildungen geschmückte
Bändchen möchte ich hervorheben. Es bietet uns ein äußerst an-
sprechendes Bild unseres Kronprinzen. Es muß die Zuversicht in uns
festigen, daß der Erbe des Thrones in den Wegen wandeln wird, die
seine Vorfahren mit e«bensoviel Klugheit als Erfolg eingeschlagen haben,
besonders daß er fortsetzt die Wege seines erlauchten Vaters, dessen
Regierungszeit ihm noch lange ein lebendiges Vorbild sein möge. Die
ganze vornehm ausgestattete, dabei billige Sammlung, dürfte bald sich
in die Reihe der Werke stellen, die zum eisernen Bestande jeder Volks-,
Jugend-, Schüler-, Mannschaftsbibliothek usw. gehören.

Leben des til. Johannes von Gott von Fr. Luciano de
Pozo nach verschiedenen Autoren, besonders J. M. Moguin mit einem
Vorwort des Ramon Albo, Provinzialabg. für Varcelona, aus dem
Spanischen übersetzt von Wilh. Frank, Domkapitular in Vreslau.
Mit l7 Abbildungen im Text und einem Titelbilde. XVI. 80. 283 Seiten.
Broschiert 2,50 Mk., gebunden 3,30 Mk. - Der Übersetzer hat das
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Erscheinen dieser, seiner letzten literarischen, Arbeit nicht mehr erlebt,
nach längerem Leiden verschied er am 23. August v. J. Während seiner
Krankheiten hatte er das Leben des hl. Johannes von Gott im spanischen
Original gelesen und den Entschluß gefaßt, es zu übersetzen. Damit
hat er dem katholischen Volke ein Buch dargeboten, welches besonders
deswegen zu begrüßen ist, weil es einen Helden der christlichen Charitas
in seinem Leben und Wirken lehrreich und erbaulich darstellt. Seine
wechselvollen Lebensschicksale werden anziehend geschildert, der große
Wohltäter der armen nnd leidenden Menschheit tritt in seiner Gottes-
liebe nnd der daraus hervorgehenden praktischen Nächftenliebe lebendig
vor unser Auge. Möge dadurch die Verehrung der Gläubigen gegen
ihn, in der Nachahmung seiner Tugenden, in weitere Kreise getragen
werden. Jn unseren Tagen hat Leo Xlll. den hl. Johannes von
Gott zum himmlischen Patron aller Hospitäler, der Schwachen nnd
Kranken erklärt und zugleich angeordnet, daß sein Name in der Litanei
der Sterbenden angerufen werde. Der nach ihm benannte Orden der
barmherzigen Brüder verehrt ihn als seinen Grtlnder. Diese hielten
nicht lange nach seiner Heiligsprechung, welche am 16. Oktober 1690
erfolgte, nämlich im Jahre l712, auch ihren Einzug in Schlesten, und
das Hofpital der barmherzigen Brüder zur ,,Allerheiligsten Dreifaltig-
keit« in Breslan kann in diesem Jahre auf sein 200jähriges Bestehen
zurückblicken. Somit kommt das warm zu empfehlende Büchlein auch
zu diesem Jahrhundert-Gedenktage gelegen.

Hiil1eublicke, Festtagsgedanken von K. A. V öge le Freiburg 1911,
Herdersche Verlagshandlung. Preis geb. 3 Mk. od. 6Mk. -�� Das schöne,
vom Wesen des Christent1nns durchgeiftigte Buch ist recht geeignet,
den Leser in fromme Festtagsstinnnung zu versetzen und Begeisterung
für den heiligen Glauben zu wecken.

Aus dem Leben eines Handwerksburschen. Erinnerungcn
von Karl Ernst, Pfarrer. Mit einem Geleitwort von Heinrich Hans·
jakob. Zweite Anflage, 6. bis l0. Tausend. 435 Seiten. Preis eleg.
geb. 3,50 Mk. ��� Verlag von Karl Wehrle in Neustadt i. Schwarz-
wald. �� Jnhaltsverzeichnis: Lehrjahre. � Gesellenjahre. � Drang
nach der Fremde. �� Wanderschaft im Heimatlande. � Jn der Schweiz.
�- Jm Grenzgebiet. �� Jn Bayern. �� Wieder auf der Walze. �
An der schönen blauen Donau. � Jn der Hauptstadt Osterreichs. �
Jn Böhmen. � Jm Sachsenlande. � Jm Mittelpunkte Preußens. �
An der Wasserkante. �� Westfalen und Rheinland. � Das Ende
meiner Wanderschaft. � Fröhlich Pfalz, Gott erhalt�s. � Wieder in
der Heimat. � Anhang. � Über die Wanderer- und Gesellenfürsorge.
Wörterverzeichnis der gebräuchlichsten Ausdrücke wandernder Handwerks-
burschen (Kundenfprache). -� Jn ansprnchsloser, warmherziger Schilderung
führt uns der Verfasser seine einstige Bäckerlehrlings-, Gesellen- und
,,Walz«zeit vor, so daß wir fleißig Blicke tun können in Handwerker-
stand und Handwerksburschengefchick, während auch sonst Land und
Leute, die dieser geweckte, prächtige Beobachter kennen lernte, mannig-
fache, in ihrer Schlichtheit doppelt fesfelnde Beleuchtung finden. Dabei
kommt dem Wanderburschen der Gesellenverein oftmals zu Hilfe und
so wird diesem denn manch� anerkennend Wort gewidmet. Für Gesellen-
vereinsbibliotheken ist das Buch wie geschaffenl Aber auch jeder
Meister wird mit Jnterefse diese Darstellungen lesen und bald mit
Freude, bald mit Wehmut der eigenen Jugendzeit gedenken. Jn Volks-
bibliotheken wird das Buch viel begehrt werden, da es auch dem Nicht-
.handwerker Einblick gewährt in die Arbeit und in die Gedankenwelt
-des Handwerkerstandes. Die natürliche Einfachheit verleiht der Dar-
stellung etwas besonders Anziehendes.

Protestantismns nnd Toleranz im16. Jahrhundert. Von
Nikolaus Paulus. gr. 80. Vlll u. 574 S. Freiburg, Herdersche
"Verlagshandlung. Preis 5,40 Mk.; geb. in Leinwand 6,40 Mk. �
In weiten Kreisen herrscht heute noch die Ansicht, das Auftreten der
Neuem des 16. Jahrhunderts sei ein Kampf um die Glaubens- und

Gewissensfreiheit gewesen. »Daß die Reformatoren der Gedanken-
sreiheit zuerst eine Gasse in der Welt gebahnt haben« (Frankfurter
Zeitung 1910, Nr. 168), daß namentlich Luther ein ,,Vorkämpfer für
die Freiheit des Gewissens« gewesen sei (K. Jatho im Protestanten-
blatt l9l1, Nr. 6), wird sowohl in Volksfchri.ten als in wifsenschaft-
lichen Abhandlungen fort nnd fort behauptet. Was von derartigen
Behauptungen zu halten sei, zeigt Dr. N. Paulus an der Hand der
eigenen Schriften der Väter und Begründer des Protestantismus·
Wie diese Männer über Toleranz und religiöse Freiheit gedacht haben,
wird uns aus den zuverlässigsten Ouellen in ruhiger, echt wissen-
schaftlicher Weise vorgeführt. Da die Toleranz immer wieder als eine
,,Frucht der Reformation« gepriesen wird, hat es sich der Verfasser
angelegen sein lassen, am Schlusse seines Werkes in einer eigenen
Untersuchung den wahren Ursprung der modernen Toleranz darzu-
legen. Überzengend weist er nach, daß es nicht angeht, die heutige
Toleranz als ein Erzeugnis des Protestantismus hinzustellen, daß
vielmehr wahr bleibt, was früher Döllinger geschrieben: «Historisch ist
nichts unrichtiger, als die Behauptung, die Reformation sei eine Be-
wegung für Gewissensfreiheit gewesen. Gerade das Gegenteil ist
wahr.«

Der Rosenkranz des Priesters, ein Mittel zu seiner Heiligung.
Geistliche Lesungen von Dr. Ferdinand Rudolf, Päpstlicher
Hausprälat und Domkapitular in Freiburg i. Br. Mit Approbation
des hochw. Herrn Erzbischofs von Freiburg. 80. (X n. 288.)
Freiburg l9ll, Herdersche Verlagsbuchhandlung. Preis 3 Mk., geb.
in Leinwand 3,80 Mk. � Den Priestern, welche gewohnt sind, täglich
den Rosenkranz zu beten, will das Buch helfen, den reichen und
tiefen Gehalt der Gebete desselben und insbesondere der eingeflochtenen
sog. Rosenkranzgeheimnisse während des Beten-·3 zu betrachten, ihre
Aufmerksamkeit zu fesseln und die Herzensandacht zu wecken. Zu
diesem Zwecke ist der Jnhalt aller einzelnen Gebete ausführlich er-
läutert. Ja den Nutzanwendungen für das priesterliche Leben sind
besonders die Gefahren und Versuchungen für den Priester und die
gewissenhafte Erfüllung seiner Amtspflichten berücksichtigt. Ferner
wird auf die Gnadenmittel hingewiesen, die dem Priester täglich zur
Verfügunb stehen. Auf diese Weise wird das im Titel angekündigte
,,Mittel zur Heiligung« dem Priester zum Segen gereichen. Prediger
finden in dem Buche Stoff zu Rosenkranzpredigten.

Veichtnnterricht für die Kleinen mit Wort- und Sacherklärung.
Die Kinderbeicht mit Anleitung nnd Gebeten. Mit Bildern. Von
Bonifaz Nagler, Benefiziat und Religionslehrer in Straubing.
Mit oberhirtl. Druckgenehmigung. 80. (IV u. 44 S.) Regens-
burg 19l1. Verlagsanstalt vorm. G. J. Manz. Preis geheftet und
beschnitten 50 Pf. � Das Büchlein ist mit Bildern und Zeichnungen
reich illustriert. Als Hilfsmittel für den Unterricht der Kinder, bei
denen sprachliche und sachliche Schwierigkeiten zu überwinden sind,
kommt das preiswerte Büchlein besonders in Betracht und verdient
weitgehende Einführung an Taubstunnnenanstalten, Hilfsschulen und
ähnlichen Anstalten.

Erstes Religionsbiichlein für die Kleinen. Religiöser An-
schauungsunterricht in Wort nnd Bild. Von Bonifaz Nagler,
Benefiziat und Religionslehrer in Straubing. Mit oberhirtl. Druck-
genehmigung nnd 54 Bildern. 80. (IV u. 112 S.) Regensburg
l911. Verlagsanstalt vorm. G. J. Manz. Kartoniert 90 Pf. �
Eine überaus dankenswerte Arbeit auf dem schwierigen Gebiete der
Kinderkatechese, ein ausgezeichneter religiöser Anschauungsunterricht in
Wort und Bild, der von einem durchaus berufenen Fachmanne zu-
sammengestellt worden ist. Ganz aus der Praxis herausgewachsen
und für die Benutzung beim Unterricht sehr brauchbar.

Lebensvolle Biblische Geschichte oder Schnlbibel«k Eine
Lebensfrage der katholischen Jugend- und Volksbildung, besprochen
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von Joses Krug, Hauptlehrer in München. Lex. 80. (IV, 120 S.)
Regensburg 19ll. Verlagsanstalt vorm. G. J. Manz. Vroschiert
2 Mk. � Wer berufen ist, biblischen Unterricht inmitten unseres
modernen Volksschulunierrichtes zu erteilen, der fühlt heute mehr als
je die Notwendigkeit einer eingehenden bibelunterrichtlichen Aussprache.
Das Bediifnis hierzu wiirde gesteigert durch neue biblische Volksschul-
bücher, die in den letzten fünf Jahren erschienen sind. Die dem
katholischen Wesen eigene Bildungsweise ist die lebendige katholische
Überlieferung mit ihrer Fülle religiöser Lebensformen, aber auch mit
ihren unbengsamen Forderungen an die erziehende Tatkraft der
«lehrenden Personen. Da in unserer Zeit die Familien in der
religiösen Erziehung vielfach versagen, müssen wir die Fäden lebendiger
Überlieferung, wo sie zerrissen sind, wieder aufgreifen und zu einem
Organismus lebeiisvoller katholischer Übermittlung neu zu verbinden
trachten. In dieser Absicht empfiehlt Krug die Gesetze der lebendigen
katholischen Überlieferung als Grundlage aller biblischen Buch- und
Lehrarbeit.

Leben der el)riviirdigen Mutter Maria Salesia Cliappnis
aus dem Orden der Heimsuchung Mariä 1793-�l875. Von A. Briss o n.
Friedrich Pustet, Regensburg. 80. 387 S. Preis 3 Mk., in Leinwand.
band 4 Mk. � Papst Pius X. hat als Bischof von Mantua dem
Buche, das hier in frei bearbeiteter Übersetzung vorliegt, großes Lob
gespendet.

Cliristrosen im Marieiigarten oder die Geheimnisse des
hl. Rosenkranzes. Ausgelegt von P. Franz Hattler S. J. Vierte,
verbesserte Auflage, herausgegeben von einein Priester der Gesellschaft
Jesu. Mit Bildern und einem farbigen Titelbild. Jnnsbruck 1912,
Verlag von Fel. Rauch (L. Pustet). Preis i,70 Mk., geb. 2,30 Mk.
-� Das bekannte vorzügliche Buch erscheint in neuem schöneren Ge-
wande. Es sei allen empfohlen.

Mein Lichtlein vor dem Tnbernakel in Gebeten, B(-irachtungen
und Lesungen auf die sieben Sakrainents-Donnersiage vor Grilneiii
Donnerstag und nach Fronleichnam. Von A. de Waal. Friedrich
Pustet, Regensburg. 160. 240 S. Preis l,20 Mk., in Leinwand-
band 1,60 Mk. �-� Der Verfasser sagt in der Vorrede: »Nicht die
Andachten, sondern die Andacht zu vermehren ist Zweck und Ziel der
eucharistischen Donnerstage.« Dasselbe gilt von dem vortrefflichcn
Büchlein, das geeignet ist, mehr Ol in die Lampe unserer Liebe zum
Heiland zu gießen.

Bücher der Freude nennt die J. Schnellsche Verlagshandlung
in Warendorf eine von ihr herausgegebene neue Sammlung, die
daran mitarbeiten soll, wieder mehr Freude in Schule, Haus und
Leben zu tragen. Mit keinem andern Werke hätte die Sammlung so
schön und passend eingeleitet iverden können. als mit dein prächtigeii
BucheI)--. Augustin Wir) belts »Das Buch von den vier Qnellen««,
Geschenkausgabe 4,50 Mk., Volksausgabe 2 Mk» welches überall be-
geisterte Aufnahme gefunden hat. Es führt zii vier Quellen der
Freude, zu Natur, Spiel, Arbeit und Religion. Eltern, welche ihren
reiferen Söhnen und Töchtern statt eines Romans das Buch von den
vier Ouellen schenken, zeigen Verständnis für die Bedürfnisse der
jngendlichen Geiiiüter. � Einen ferneren Band der Sammlung bildet:
»Das Buch als Lebeusbealeiter" von TO« V KEll M (kcstt� 2,80 Mk»
geb. 4 Mk.), ein Werk, welches für jeden Bücherfreund von größtem
Jnteresse ist. Wir erwähnen nur die Abhandlungen über die Schund-
literatur und ihre Bekämpfung. � Eine reiche, mannigfaltige Lese aus
Stifters Werken bietet der Band von Veda Prilipp ,,Wq1des-
griinde und sonnige Höhen, Adalbert Stifter« (kart. 1,80 Mk»
geb. 3 Mk.). Die Offenbarung der lebendigen Natur zu belauschen,
ist ein liebes Vorrecht der deutschen Heimaikunst. Jn unberiihrter
Reinheit tritt uns dieses Naturgefühl in Adalbert Stifters Schriften
entgegen, aus denen das Buch der Freude neben einer vollständig
wiedergegebenen Meisternovelle eine Auswahl der schönsten Gedanken
darbietet.

Verzeichnis der eiugesandten Rezenfions-Exemplare.
(NB. Alle bei der Reduktion eingehenden Neuigkeiten kathoi. Autoren

werden mit genauer Titelangabe in der Reihenfolge, in welcher sie bei uns
einlaufen, in diesem Verzeichnis ausgeführt. Die beachtenswertesten der ein-
gesandten Schriften werden in einer der nächsten Nummern besprochen werden.)
Antworten auf sozialdemokratische Schlagwörter. Heft 3. Der .Zoll-

wucher 1906��l9l1. 80. 80 S. M.-Gladbach 191l, Volks-
vereins-Verlag. Mk. 0,25.

Aus allen Zonen. Bilder aus den Missionen der Franziskaner in
Vergangenheit und Gegenwart. Viertes Bändchen: P. Viktorin
Delbrouck, ein Blutzeuge des Franziskaner-Ordens aus unsern
Tagen von P. Reinbert Wegener O. P. M. Trier 19l1« Paulinus-
Druekerei. 160. 98 S. Fünftes Bändchen: Die Missionen
der Fraiiziskanerinnen von der Buße und christlichen Liebe. Von
Schiv. Maria Paula. l60. i44 S. Sechstes Bändchen: Die
Ehristenverfolgung in Nord-Schansi (China) im Jahre l900.
Von P. Arseniiis Völling O. Is�. M. 160. 218 S. Jeder
Band brosch. Mk. 0,50, in elegantein Leinwandband 0,80 Mk.

BaUmberger, Georg, Drei Tage bei den Jesuiten. Eine psycho-
logisehe Skizze aus der Gegenwart. Kl. 80. 32 S. Bo(huin
I912, H. Potthoff. Mk. 0,50.

Bayer,Hicronyuius, Ve-site ad me omnes! Eucharistische Predigten.
Kl. 80. 240 S. Diilmen 19l2, G. Launiann. Mk. 2.

Beetz, Fr., Neues Leben. Ein bilderreiches Übungs- und Gebet-
biichlein für Ersikoiiiiiiunikanten, zugleich zu wiederholter Er-
neuerung des geistlichen Lebens für jedermann. 2. Auflage. Mit
58 Bildern. 120. Vlll u. 428 S. Freiburg l91(), Herder.
Geh. Mk. 2,2() und Mk. 2,70.

Dri5der, P. Joh., 01)1. M. I. Durch Jugend und Leben. Lehr-
und Gebetbuchfür christlicheJüngliuge. 160. 496 S. Dülineni.W.,
A. Lauinaiin�sche Buchhandlung. Kaliko-Rotschnitt Mk. l,50,
Leder-Goldschnitt Mk. 2,50 und teurer.

Der Eucharistisihe Kongreß in Madrid (24.�29. Juni 191i).
Die deutsche Sekiionssitzung (26. Juni 1911). Eöln 191i,
Kommissionsverlag von J. P. Bacheiii. 102 Seiten. Mk. l.

Frizenschaf, Joh., Die Wahrheit über die farblose Presse. 80.
38 S. Bochuni l9l2, H. Potthoff. Mk. 0,40.

Gajkowski, Kasitnir, Mariavitensekte. Einige Blätter aus der
neuesten Kirehengeschiehte Russisch-Poleus. 80. 99 S. Krakaii
i91l, Buchhandlui1g der Poln. Verlagsgesellschaft. Mk. 1,50.

Gqttet-er, Professor Dr. Michael, S. .J., Wie betet man das neue
Brevier? Erklärung des Resormbreviers, seiner Einrichtung und
Gebetweise. 160. 32 S. Jni1sbriick 19!2, F. Rauch (L. Pusiet).
0,25 Mk.

Gillet, Dr. P» Charakterbildung. Autorisierte Übersetzung nach der
12. Auflage der fraiizösischen Neubearbeitunp von P. Muszhnski.
80. 220 S. Regensburg 19l2, Fr. Pustet. Mk. -Z. Jn
Leinwandband Mk. 2,80.

Huttler, Franz, s. J» Katholischer Kindergarten oder Legende für
Kinder. 7. verbesserte Auflage mit vielen Bildern. 80. XVI
und 608 S. Freiburg 191l, Herder. Mk. 6,40, geb. in Lein-
wand Mk. 8.

Henker, Dr. Fr., Der kirchliche Strafprozeß nach geltendem Rechte
praktisch dargestellt. so. V1Il und 232 S. Köln 19l1, J. P.
Bachem. Mk. 3,40, geb· Mk. 4.

Katechetische Monatsschrift. Blätter für Erziehung und Unterricht
mit besonderer Berücksichtigung der Katechese. XXllI. Jahrgang.
Münster i. W. 191l, Heim. Schöningh. Kompl. Mk. 5,60.

Keller, Fr., Dr. tlie01., Das neue Leben. Der Epheserbries des
heiligen Paulus in Homilien für denkende Christen dargelegt·
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2. verbesserte Auflage. 80. Vlll und t10 S. Freiburg 19l1,
Herder. Mk. 1,50, geb. in Leinwand Mk. 2.

von Keppler, Dr. P- W., Bifchof von Rotte-nburg. Das Problem
des Leidens. 3. Auflage. 80. VI und 100 S. Freiburg 1911,
Herder. Steif brofchiert Mk. 1,20.

Klüger, Dr. H» Friedrich Delitzsch, der Apostel der neubabylon.
Religion. Ein Mahnrus an das deutsche Volk. 80. 180 S.
Leipzig 19l2, Krüger Fa Co. Mk. 1,50.

Messert, Dr. Fr., Sozialdemokratie und Religion. Eine Unter-
suchung der sozialdemokratischen Praxis und Theorie. 80. 128 S.
M.-Gladbach 19l2, Volksvereins-Verlag. Mk. 0,50.

Nieder, Dr· L» Der ,,wissenschaftliche« Sozialismus, die Grundlage
der Sozialdemokratie, gemeinverständlich erörtert. so. 40 S.
M.-Gladbach 1912, Volksvereins-Verlag. Mk. 0,20.

Rebstock, P. Bonaventura, 0. S. tk., Do vie.-r Its-gutari. 240.
234 S. In Rot- und Schwarzdruck auf echt indifchem Papier
Mk. 2, in Leinwandband mit Rotschnitt Mk. 2,50, in Lederband
mit Rot- oder Goldschnitt Mk. 3,50.

Reck, Dr. Fr. X» Das Missale als Bett-achtungsbuch. Vorträge
über die Meßformularien. 5. (Schluß)-Band. Die Fastenferial-
messen. 1. und 2. Auflage. Gr. 80. (V1ll u. 452 S.) Frei-
burg 1912, Herder. Mk. 5,60, in siunstleder Mk. 6,80.

Rot. Antworten an einen sozialdemokratischen Agitator. Heraus-
gegeben von der Zentralstelle des Volksvereins für das katholische
Deutschland. 1911. Mk. 0,30.

Srhwager, Friedr. S. V. D. Die katholische Heidenmiffion im
Schulunterricht. Hilfsbuch für 8katecheten und Lehrer. 80. 183 S.
Steh! 19l2, Missionsdruckerei. Mk. 2, geb. Mk. 3.

Sozia"le Bolksbibliothek. Nr. 3: Das sozialdemokratische Steuer-
Programm. Nr. 5: Die Fleischteuerungen, ihre Ursachen und
Mittel zur Abhilfe. Nr. 6: Das wahre Gesicht der ,,freien«
(sozialdemokratischen) Gewerkfchaften. Nr. 7: Sozialdetnokratifche
Selbstbeleuchtung des Programmfatzes: Religion ist Privatfache.
Nr. 8: Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit in der Sozialdemokratie.
Nr. 26: Wie hält es die Sozialdemokratie mit dem Bauern-
stande? Nr. 27: Das sozialdemokratische Landprogramm.
Nr. 29: Der Bankrott des ,,wissenfchaftlichen« Sozialismus.
Nr. 31: Die radikale Republik, das Ideal der Sozialdemokratie.
Nr. 32: Sozialdemokratie und Handel-3politik. Nr. 34: Jst
unsere deutsche Wirtschaftspolitik ,,agrarisch«? Jede Nummer,
16 S., 5 Pf. M.-Gladbach 1911, Volksvereins-Verlag.

Steigenberger, M., Im Ruhe-stande. Gedanken für den Feierabend
des Lebens. 160. 192 S. Regensburg 1911, Fr. Pustet.
Mk. I, in Leinwandband Mk. 1,40.

Skriiter, Dr. Herrn» Männerapostolat (Kernfrage der Männer-
feelforge). 160. l6 S. Kevelaer 1912, Butzou 8x Bercker.
Mk. 0,25.

Strecker, Carl Cristoph, 0til. M. l., Lourdes die größte Gnaden-
und Wunderstätte der katholischen Kirche. 80. 168 S.
Dülmen i. W. 1912, A. Laumann�sche Buchhandlung. Brofch.
Mk. 1,80, geb. Mk. 2,50.

von Tongelen, Joseph, Dr. P. 0. s. ()-tm» Der Heiland am
Olberg und die moderne Welt. Sechs Fastenpredigten nebst
einer Karfreitagspredigt. 80. Vlll und 90 S. Freiburg i. Br.
1912, Herder. Mk. 1,20, geb. in Leinwand Mk. 1,80.

Vogtt, J, Pfarrer, Kurze Predigten für Kinderkommunion,
namentlich die erste. Kl. 80. 46 S. Dülmen i. W. 1912,
A. Laumann�fehe Buchhandlung. Mk. 0,60.

Weber, Dr. Simon, Theologie als freie Wissenschaft und die wahren
Feinde wissenschaftlicher Freiheit. Ein Wort zum Streit um den

Antimodernisteneid. Freiburg i. Br. 1912, Herder. 80. Vlll
und 76 S. Mk. 1,20.

Weimmd, Dr. tlIeo1. Heinrich, Antike und moderne Gedanken über
die Arbeit. Dargestellt am Problem der Arbeit beim heiligen
Augustinus. (Apostolische Tagesfragen, Heft l0.) 80. 59 S.
M.-Gladbach l911, Volksvereins-Verlag. Mk. 1,20.

� Ein Hilferuf aus Portugal schildert die Not der
dortigen Geiftlichkeit. Emisfäre durchziehen das Land, um
das Volk aufzuhetzen, damit es den Priestern jede Unter-
stiitzung entziehe. Die Bischöfe sehen sich genötigt, die
Klerikalseminare aufzulösen. Es droht die größte Verwüstung
am heiligen Orte. Die Bistumshauptkaffe nimmt Gaben
»für Portugal« entgegen.

Auch ans Japan kommt die flehentliche Bitte von
Ordensschwestern um Hilfe, damit sie im Stande seien,
Schulen, die ihnen von den Gemeinden angeboten werden,
zu übernehmen. Die Bistumshauptkaffe nimmt auch Gaben
»für Japan« entgegen. Die Reduktion.

fLIersonat-Uart)ricyiett.
Anftcllnnnen und Befiirderungen.

Bestätigt wurde die Wahl des Pfarrers Alois Reimann in
Frankenstein als Actuarius Circuli des Archipresbyterats Frankenstein;
des Pfarrers und Stiftspropstes Franz Buchali in Lauban als
Actuarius Circuli des Archipresbyterats 5.auban. � Versetzt wurden:
Kaplan Georg Groeger in Reinfchdorf als solcher in Kostenblut;
Kaplan Walter Jaesche in Lähn als solcher in Kalkan; Weltpriester
Johannes Sossalla in Schönwitz als lll. Kaplan in Lipine;
Kreisvikar Konstantin Tworz in Gleiwitz als Pfarradministrator
in Groß-Stanisch.

Gestorlien.
(-·oni�0o(1ornti0 Lutinn mnj0r.

Am 11. Februar starb der emeritierte Pfarrer von Canth Herr
Alois Schubert. R. i. p. �-� Als Sodale wurde aufgenommen
Herr Pfarrer Georg Maiß in Schönau O.S.

Milde Gaben.
Vom 14. Dezember bis 31. Dezember 1911.

Wert der hl. Kindheit. Woisselsd0r,f durch H� Pf- Altmam1
pro un-isque inkl. zur Loskaufung von zwei Hecdenkindern 10t Mk.,
Seitsch durch H. Pf. Kornaczewski 95,90 Mk., Kamnig durch H. Pf.
Puschmann 20 Mk., Preichau durch H. Pf. Waubcke 116,40 Mk.,
Breslau Legat 52.50 Mk» Oberherzogswalde durch H. Pf. Mensche! Fe--o
ntrisque 15 Mk., Briesnitz durch H. Pf. Hampel pro utrisque 140 k.,
Malkwitz durch. H. Pf. Klimke 23,15 Mk., Schmitzdorf von Anna Jankezur Loskaufung eines Heidenkindes Helene zu taufen 21 Mk., Groß
Schmograu durch H. P . Fengler pro un-isque 34,15 Mk., Margareth
durch H. Pf. Groetschel 106 Mk., Schmellwitz b. Canth durch H. Pf.
Kindler 70,25 Mk., Jätschau durch das Pfarramt pro tm-isqno
85,35 Mk., Tschirnau durch H. Pf. Menzel 26,50 Mk, Schwammelwttz
durch  Pf. Paul pro ntrisque 152,10 Mk» MüUsterberg durch
Kapl. Lischke 1000 Mk., Neustädtel durch H. Erzpr. Petzold pro
un-isque 44 Mk., Kochlowitz durch das Pfarramt 150 Mk., Bärdorf
durch  Pf. Körner 7,50 Mk., Zülz durch  Pf. DziUba pro utrisque
53 Mk., Gråditz durch   Hellma11n pro utrisque 55 Mk» Neu-
altmannsdorf durch H. Pf. Weber pro un-isque 32 Mk., Trebnitz
durch H. Kapl. Zenschner pro utrisque 78 Mk., Blumenau durch H.
Pf. Baufchke pro utrisqne 38,85 Mk., Falkenberg durch H. Pf.
Steinhauf 60,25 Mk., Sand-Frankenberg durch H. Pf. Heinelt 60 Mk»
Bärwalde durch H. Pf. Kliche 56 Mk» Kunersdor·f durch H. Pf. Hampf
7(),35 Mk., Ossig durch H. Pf. Hampf für die Dtaspora 37 Mk.,
Wangern durch H. Pf. Knauer 23,50 Mk., Breslau -durch H. Pf.
Michael inkl. zur Loskaufung eines Heidenkindes Alfons Joseph Aloys
90 Mk., Wilxen durch H. Pf. Drabik 70 Mk., Obsendorf durch H.
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Pf. May l0 Mk» Jordan durch H. Pf. Müller 80 Mk., Miechowifz
durch H. Pf. Kuboth 40 Mk., Mogwitz durch H. Pf. Treut!er 130 Mk.,
d!�attowitg- Peter Paul durch H. Pf. Globifch 225,50 Mk- Kauiienietz
durch H. Erzpr. Koske 155 Mk., Rosuochau durch H. Pf. Ernst «-o
nrrisque 65,40 Mk» Czarnowanz durch H. Erzpr. v. l-«ukowicz 26,65Mk.,
Groß Streiiz durch H. Pf. Mager 30 Mk., Powitzko durch H. Pf.
Beier 87,10 Mk., Ziegenhals durch H. Geist!. Rat Dittrich pro nirisque
iiik!. zur Loskaufung eines Heidenkindes 422 Mk.

Vom 12. Januar bis l3. Februar 19l2.
· Silbcrbekg durch  Pf. Wacl)tel pro uti«isque 6l,77 Mk»

st"riiitfch durch H. Pf. Neugebauer 45,10 Mk., Buche!sdorf inkl. ziir
Loskaufuug von zwei Heidenkindern pro -in-iscpie l00 Mk., Gefeß durch
H. Lokalist Dunisch iukl zur Loskaiifiing von zwei Heidenkindern pro
ittrisqiie 100 Mk» Peiskretfchaln durch  Pf. l)r.Chrzxxszcz pro utrisqiie
103 Mk., Zawad·a-Leng durch H. Pf. B·ugiel 45 Mk., Groß Warten-
berg durch H. Pf. Hahn·13H Mk» Berlin durch H. Erzpr. P!uhatsch
zur Loskaufung von zwei Heidenkindern Joseph und Maria zu taufen
El; sMk.i Thoiga;8waldaL5i2 durLchsH. Pf. sc!haftiier 30,55 Mk, Neiße dJi;rch. . �ap. Stö e 300 k., ofeii dur H. Pf. Winkler 42,50 « ik.,
Kohlsdorf diirch H Pf. Bittner 64,65 Mk., Heriiisdorf u. K. durch
;f3lf-»  ,;i;kl.f zdur chL3skPiffuåiic);· pon zwei Heidenkinderå1ml55 ZU --t"eIt1 o r or 1lt . . te pi·c)im«is(ue136,64 ., S öU-
brunn durch H. Pf. Nickifch 99,50 Mk, Sprotfau durch H. 3i�anonikus
StaiS1åek 5·Z,70 Mk., Vres!au St. Bonifatius durch H. siapl. Fritfch
l50 ., öweuberg durch H. Erzpr. l)r. Waivra «-o im-is( ne l33 Mk.,
Märzdorf a. B. diirch die Pfarrei 83,50 Mk., Mofurau Durch H. Pf.
Strzybny 56,90 Mk., Po!nifch Schweinit«z diirch H. Pf. Gergler 22 Mk.,
Peterswal·dau durch H. Pf. Kretfchuier 40 Mk., Treinbatfchau durch
H- »«  O«.-srsssrW-.;H- «-« M;im-isqne ,. ., O) r t1mg Ur . . 1enewa L, ·,
F-reyhan durch das Pfarrauit l3 Mk., Lindenau durch H. Pf. Gerntke
55,85 Mk., Altkirch durch H. Erzpr. Vogel 13 Mk» Eckersdorf durch

?:.)k)ri1rdt Wiei;kl. Zur E?oskauf,unghegiesPiHeg)e;1kknkåF äPhatZieiau zua , ., riin enau ur . . . to e , a in-
burg a». Bob. durch»H. Pf. Zigelski ll Mk., Ruda durch H. si«apl.
Czempie! 400 Mk., Schawoiiie durch Pf. F!afsig 40 Mk., Tschansrh
diirch Kur. Scho!z 64 Mk., Pforten durch H. Kur. Rathniaun
32,10 ., 3i�oppitz durch H. Erzpr. Kleiner l20,l0 Mk» Schweidnitz
durch H.»Präzentor pro im-isque 465 Mk., Ka!tenbrunn durch H.
Pf. Olbrich 84 Mk., Oh!au durch H. Pf. Teubner l00 Mk» Necße
Neuland durch H. Pf. kiowalsky iiik!. zur Loskaufuug von zwei Heiden·
kindern 170 Mk., Neiße Friedrichftadt durch H. Erzpr. Adelt 221 Mk.,
Wachtel-3"t«unzendorf diirch H. Adiii. Tucholski pro un-is ne 154 Mk.,CasiniiF von Agv3ies ABawrzik zur Loskaufung eines Heidenkindes «2l3iJt2oiizu tau en 21 » k., « atschkau durch H. Si�ap!. Boronowski 30() S« k.,
Muskau durch H. Erzpr. Bienau 80 Mk., Ober Weistritz durch H.
Pf. E!sner pro im-isqiie 17 Mk., Rixdorf durch H. siap!. Beier 60 Mk.,
Breslau St. Bonifatius durch H. Pf. Dr. Hildebraiidt 36 Mk.,
Sch3ielåwi5Zf3k«rSchSchweidnitz durch das Pfarraint 95 Mk.,BRaxfendur . . roedter 85 Mk., Jauernick durch H. Pf. rii ner
inkl. zur Loskaufung eines Heidenkindes .8i!ara Maria zu taufen
66,20 Mk., Ka!twaffer durch das Pfarranit 29 Mk., Karlsruhe durch

Z; Zfi«2?Zs?-E?-T7»2I3k3�0«5F5k«««5«ppLi.?«2?-M F.;«?.?«Ef2"3«f"P«- ?35«�2-F«. i « », . « . ze .) .,
Oppeln durch H. Spiritual Mas!och inkl. zur Loskaufuug eines
Heidenkindes 23 Mk., Oberhermsdorf durch H. Pf. Döriug 29 Mk.,
C-tephansdorf durch H. Pf. Mc-tzner 64 Mk., Laßwitz durch H. Erzpr.
Lang? 20ckMk» Lådi?boni durch das Pfarraint 30 Mg;ä, LubschauH. P. J-ei e 1l2 k., Sieinianowitz durch H. kkap!. acherski125 .,
Neuinarkt durch H. lkreisvikar Kochel pro uirisqne l2:2,56 Mk.,
Clarenkranst durch H. Pf. Baritz 30,80 Mk., .silein Zöllnig durchZ. Rat Hirschberger 2I Mk-, Gauers durch H. Pf. Stephan 5l,65 Mk.,
anowitz diirch H. Pf. Nainis!o inkl. zur Loskaiifung von drei

Heideiikindern 193 Mk., Oppe!witz durch H. Pf. Hentfche! 28 Mk., Star-
gard durch das Pfarramt Mo iitrisqiie ·85 Mk., Lofsen bei Brieg
durc?N H. grzpr. si�iene! 65 Mk» G;;oß Logifch durch Pf..Hofffinannl3 k., ui!itz durch H. . Kot e 2(·),80 Mk» effersdor durch
H. Kur. Albers 6 Mk» Briesnitz durch das Pfarramt 33 Mk., Woh!au
durch H. kt"re»isvikar stahl 30 Mk» Olbersdorf durch H. Pf. Giesniann
36,80 Mk» Königshiitte ·St. Hedwig durch H» Kapl. Piegfa inkl. zur
Loskaufung von zwei Heidenkindern 326 Mk» .Kath. Hennersdorf durch
Z; Erzpr. Peter inkl. zur Loskaufung von zwei Heidenkindern 117 Mk»

ittichenau durch H. Pf. Kraufe pro im-isque 26l Mk., Ober Jastrzenib
durch H. si�ap!. Opperskalski inkl. zur Loskaufung eines Heidenkindes

Johann zu taufen 200 Mk» Lublinitz durch das Pfarramt pro ist--isque
20.3»Mkz, Peilaii durch die Pfarrei 83 Mk» Obernigk diirch H. Kur.
Sch·irineifen 38.50 Mk» Peterwitz durch H. Pf. Müller 1l4 Mk»
Gleiwitz durch H. Professor 3initte! 60 Mk, Hertwigswalde durch
H. Pf. Haininetter 90 Mk» Breslau St. Maria durch H. Kap!. Ziebolz
Bin) 1itris(fi1e 293 Nkk., HllUek11 durch   VUrkht!kd 58 Nkk.,

eu·then»durch H. Kap!. Strzybnh 1549 Mk» Beuthen durch H. Prälat
Schirineifen von Maria Vr!ill 11,2-Z Mk» Thoinaskirch durch das
PfCM�1IUt pro iiic-isqu(-« 1l8,22 Mk» Groß Neiiudorf durch H. Pf. Bahr
f)t·0 ut-t«isszque 3l2,86 Mk» Nowag diirch H. Kapl. Berginann 49,80 Mk»
Deutsch .5t·ainitz durch H. Pf. Kopetzky 167 Mk» Hohenfriedeberg durch
H. Pf. Algermisfen pro utrisqiie 23,46 Mk» Borkendorf durch H.
Pf. Ma!ich pro --trisquc 214,47 Mk» Schinitfch durch H. Pf. Jaschick
120 Mk» Po!nifchwette durch H. Kapl. Simon l10 Mk» Ober-
fchönewalde durch H. Kapl. Knietfch pro iitrisqne- 90,l5 Mk» März-
dorf Pfarrei inkl. zur Loskaufung eines Heidenkindes Paul zu taufen
83 Mk., Beuthen durch H. Pf. Buhl 20 Mk., Zobten a. Berge durch
H.· Pf. l)r. Dziatzko l80 Mk» 3t�attowitz durch H. Pf. G!obifch 65 Mk»
Rieinertsbeide diirch H. Pf. Frenze! 94,50 Mk» S!rascheii durch H. Rat
Wenzlick 66 Mk» Bres!au durch H. Kap!. Ungerathen iiikl. zur Los-
kaufiiiig von 22 Heidenkindern 673,20 Mk., Rokittnitz durch die Kuratie
325,73 Mk» Sch!aup durch H. Kap!. Carl inkl. zur Loskaufung eines
Heidenkindes Paul Jofef zu taufen 2.-J Mk» Königszelt durch H. Pf.
Tinfchert 58,50 Mk» li�lofter Leubiis durch H. nur. .Kafurke inkl. zur
Loskaufung von zwei Heidenkiiiderii Jofef und Franziska zii taufen
98,75 Mk» Muskaii durch H. Erzpr. Bienau 6,20 Mk» Tost durch
H. Pf. Roiher inkl. zur Loskaufuiig von zwei Heideiikinderii Josef
und Maria zu taufen 9() Mk» Breslau v. A. L. 5 Mk» Altreichenaii
durch das Pfarraint 1l,60 Mk» Michalkowitz durch H. Pf. Gerlich
l8t) Mk» Brofewitz durch H. Pf. .u"röner 33 Mk» Neuzelle durch H.
Oberkapl. Taes!er pro im-isqiio l6l Mk» Baerdorf durch H. Pf.
3iröner iiikl. zur Loskaufung eines Heidenkindes Maria zu taufen
35,20 Mk., Nipperu durch H. Pf. Joppich 55 Mk» Oppeln, Schuf-
fchwestern zur Loskaufung von zwei Heideiikitidern 47 Mk., März-
dorf bei Berlin durch  Pf. Broiuin 59,20 Mk., Bres!an vom
Ftirftbifchöf!. stnabenkonvikt 25 Mk., Nase!witz durch H. Pf. Goer!ich
pro un-isque 48,80 Mk» ti�aundorf durch H. Pf. Baucke 60 Mk.,
Breslaii von E. D. zur Loskauf1iiig eines Heideiikindes Franz v. Sa!es
2l Mk» Zi!adau durch H. Pf. Hille 12,38 Mk» S"tl. Kreide! durch
H. Pf. 3t«othe inkl. zur Loskaufung eines Heideiikindes Joseph zu
taufen �29,20 Mk» ltapsdorf durch das kath. Pfarraiiit pro utrisque
40 Mk» Zauchwitz durch H. Pf. Wilpert 1k0 Mk» Croffen durch
H. Pf. Hühner 20 Mk» Schwedt durch H. Erzpr. Schur 75 Mk»
Glogau Dom durch das kath. Pfarramt pro iiiriscpic 41,50 Mk»
Liegnitz durch H. Oberkapl. B!askh 20() Mk» Deutsch Lissa durch
H. Erzpr. Hirfchberger 6() Mk» Heinersdorf durch H. Pf. Dicke pro
im-isque 133 Mk, Teinpe!fe!d durch H. Pf. Fipper 99 Mk., Hirsch-
berg durch H. ki"ap!. U!brich pro un-isqiie 161 Mk., Nanislau durch
H. Kur. Melz 25,75 Mk» Tarnowitz durch das Pfarraiut l50 Mk»
Nieder Hernisdorf durch H. nur. Miunich 59,25 Mk» Gr. Doiiibrowka
durch das Pfarraint l27,50 Mk» Städte! Leubus durch  Pf. Nowak
89,35 Mk» Ariisiva!de durch H. Kur. Kocurek 11.60 ållk., Falkowitz
durch H. Pf. Gorehki zur Loskaufuiig von zwei Heidenkindern Jofef
und Jgnaz zu taufen 48 Mk» Bres!au Pof·tsekretär Wiesenthal l,50 Mk»
Frankenftein durch H. Pf. Reiiiianii 445 Mk» Berzdorf durch H. Pf.
Hoffmann 70,80 Mk., Oppersdorf durch H. Pf. Hahnel inkl. zur Los-
kaufung von drei Heideiikindern 180 Mk» Bres!au, Expedition der
Sch!esifchen Vo!kszeituiig 34 Mk» Miche!au durch H. Pf. Engel pro
utris ne 33,50 Mk» Ostroppa durch  Pf. Maruszczyk pro i1trisque56 Mit» Klein Helinsdorf durch H. Pf. Scholz inkl. zur Loskaiifungeines Heidenkindes Joseph zu taufen 296 Mk» Zaynau durch H. Erzpr.
KuhUett pi·o utrisqtie 100 Mk., Cofel durch . Kapl. Niedziela pro
un-isqi-e inkl. zur Loskaufung von zwei Heidenkindern 2l6 Mk»
Buche!sdorf durch das Pfarramt pro utrisqiie 24 Mk» Jngranisdorf
durch H. Pf. König inkl. zur Loskaufung eines Heidenkindes Elifabeth
zu taufen pro im-isqiie 11l Mk» Zawadzki durch H. Kur. Hanke
50 Mk» Altwasfcr durch  s!"apl. Pabel )ro iitrisque 66 Mk» Ditters-bach durch H. Kapl. Steinig 55 Mk» Marienau durch H. Pf. Seide!
100 Mk» Ju!iusburg durch H. nur. Metzner 35 Mk» Breslau durch
die Bistumshauptkasfe pro ntris ue 703,10 Mk» Seiiftenberg durchH. Pf. R!iche! 25 Mk., Trautlie(k)ersdorf durch H. Pf. Arno!d pro
utrisque 43,44 Mk» P!eß durch H. 8i�ap!. Schu!z 235 Mk» Cainöfe
durch H. Pf. Kaufchke 21,6.5 Mk» Sagan durch H. Pf. Bo!kmer
43 Mk» Arnsdorf durch H. Pf. Großpietfch 60 Mk.

Gott bezahl�s! A. Sauibale.
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